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Von Erika Starck⸗ Zimmer. 


Spricht man Deutſchen Volksgeſchwiſtern 
von dem Bekennen zur Deutſchen Gott⸗ 
erkenntnis des Hauſe?s Ludendorff, jo 
wird man in zahlreichen Fällen einer 
ſpöttiſchen Überlegenheit begegnen: „Ach 
ſo, ihr betet ja wohl wieder Wodan an!“ 
— womit der Betreffende glaubt. etwas 
äußerſt Kluges geſagt zu haben, und 
nicht ahnt, wie töricht er eigentlich war. 
In der Mehrheit des Deutſchen Volkes 
iſt der Glauben an die Anerſchütterlich⸗ 
keit des ihm in der Kindheit eingeimpf⸗ 
ten Gottesbegriffes ſo gefeſtigt, daß jedes 
Bedürfnis nach eigenem Erleben des 
Göttlichen völlig erſtorben iſt und jeder, 
der es wagt, an dieſem künſtlichen Bau 
zu rütteln, von vornherein auf Anver⸗ 
ſtändnis und Ablehnung ſtößt. 

Und warum bei dieſer Ablehnung im⸗ 
mer wieder die Ideenverbindung mit 
Wodan? Welche Vorſtellung knüpft ſich 
eigentlich an dieſen Namen? 

Da lebt in der Meinung vieler Men⸗ 
ſchen das alte Germanentum auf in 
äußerer Wildheit: Menſchen primitivſter 
Geſittung, fellbekleidet, der Jagd und 
dem Trunke allein ergeben, verbergen 
ſich furchtzitternd vor dem Herrn der 
Lüfte, dem wilden Mann — Wodan, dem 
Himmelsherrn. der einäugig nächtlich 
durch die Wälder ſtürmt, dem weiße 
Pferde geopfert werden müſſen, um ihn 
für ſich günftig zu ſtimmen, der über ein 
Walkürenheer gebietet und die von ihm 
beſtimmten Krieger in Walhall verſam⸗ 
melt, wo das irdiſche Trinfaelage in 
Ewigkeit fortgeſetzt werden kann. 

In den ganzen noch vorhandenen Quel⸗ 


len über das religiöſe Leben unſerer 
nordiſchen heidniſchen Ahnen iſt eine 
Gottverehrung Wodans nirgends belegt. 
Es heißt alſo klar erkennen, daß ſich 
unſere Ahnen der Göttergeſtalt Wodans 
nur im Mythus bedient haben; dort. wo 
Odin — Wodan göttliche Verehrung als 
einer Perſönlichkeit gezollt wurde, hat es 
ſich nur um eine Verfallserſcheinung ge⸗ 
handelt. 

Wollen wir das Gotterleben unſerer 
Ahnen begreifen, müſſen wir das Raſſe⸗ 
erbgut, das uns mit ihnen verbindet, 
wieder wecken. Wir müſſen erkennen 
lernen, daß es Menſchen unſeres Den- 
kens und Fühlens waren, denen wohl 
die techniſchen Errungenſchaften der Jetzt⸗ 
zeit fehlten, denen auch die klaren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erkenntniſſe der heutigen 
Tage mangelten, deren Erleben des 
Göttlichen aber lebendiger war, weil ſie 
es mit dem derzeit gegebenen Natur⸗ 
erkennen in Einklang bringen konnten. 

In der Vielheit der uns durch die Edda 
überlieferten Göttergeſtalten dürfen wir 
daher niemals die Verkörperung kultiſch 
verehrter göttlicher Weſen ſehen; in ihrer 
bildhaften Sprache birgt die Edda aber 
die Weisheit unſerer Ahnen über das 
Gotterleben in der Menſchenſeele. 

Im letzten Abſchnitt ihres Werkes „Das 
Weib und ſeine Beſtimmung“ ſpricht uns 
Frau Dr. M. Ludendorff von der tief 
durchdachten göttlichen Verkörperung ide⸗ 
aler menſchlicher Weſenszüge. Neben der 
Meltenmutter Fricka ſehen wir eine Reihe 
Alinnen, wie Minna. die die Menſchen in 
Liebe — in Minne — zueinanderführt, 


Loba — daher das Wort Verlobung —, 
die das eheliche Band knüpft, Fraufa — 
das Sinnbild der Gatten⸗ und Mutter⸗ 
liebe — und andere. In ihrem Werk 
„Des Menſchen Seele“ gibt Frau Luden⸗ 
dorff dem Welteneſchenmythus der Edda 
mit Allvater Wodan ihre tiefe Sinn⸗ 
deutung. So erhält auch die Einäugig⸗ 
keit Wodans eine wunderbar durchſeelte 
Erklärung. Er opfert das eine ſeiner 
Augen um eines Trunkes willen aus dem 
heiligen Brunnen „Mime“, dem zweiten 
der drei Brunnen an den Wurzeln der 
Welteneſche, der auch „Erinnerung“ oder 
„Ich ſelbſt“ heißt. Dem, der aus ihm 
trinkt, wird Selbſterkenntnis, und Selbſt⸗ 
erkenntnis iſt Gotterleben in der eigenen 
Seele. Wer den Blick in die eigene Seele 
und in die Erinnerung ſchweifen läßt, 
dem kann ſelbſt als Einäugigen mehr 
Wiſſen werden als dem, der mit ſeinen 
beiden Augen nur die äußeren Bilder 
der Erſcheinung aufnimmt, ohne dem Ur⸗ 
grund alles Seins nachzuſinnen. In die⸗ 
ſer wiſſensreichen Sprache rauſcht auch 
heute noch der Welteneſchenbrunnen für 
uns. 


Konnte man ehedem ägyyptiſche, grie⸗ 
chiſche, römiſche Kultur des ſogenannten 
Altertums nicht genug preiſen, ſo war 
man anderſeits gewohnt, in den Ger⸗ 
manen die ſchon eingangs erwähnten 
Halbwilden zu ſehen, denen erſt ſüdlän⸗ 
diſche Kultur geſittetes Weſen beibringen 
mußte. Daß der große Waldreichtum 
. germanifher Erde das Holz als den 
naturgegebenen Werkſtoff für das Schön⸗ 
beitsgeſtalten der nordiſchen Raſſe gab, 
dieſes aber ſchneller der Vergänglichkeit 
anheimfiel als die aus Stein gebildeten 
Kulturzeugen orientaliſcher Völker, das 
trat nicht in das Blickfeld einſeitig orien⸗ 
tierter Forſchung. N 


Guſtar Koſſinna, dem großen Vor⸗ 
kämpfer Deutſcher Vorgeſchichte, blieb es 
vorbehalten, hier für alle Zeit Wandel 
u ſchaffen und all dem Forſchen nach dem 
rſprung unſeres Volkes Licht und Luft 
zu geben. Und nun brachte auf einmal der 
Spaten aus dem Schoße unſerer Mutter⸗ 
erde immer neue Reichtümer hervor, Ge⸗ 
brauchs⸗ und Schmuckgegenſtände von 
fold hoher handwerklicher Kunſtfertigkeit, 
daß ſie nur aus der Hand hochbegabter, 
kulturell hochſtehender Menſchen hervor⸗ 
gegangen ſein konnten. Dazu kamen die 
Kleiderfunde gut erhaltener Moorleichen, 
bie Zeugnis davon gaben, daß unlere 
Vorfahren keineswegs in rohe Felle ge⸗ 
hüllt. ſondern bereits vielaeftaltig in 
Webſtoffe gekleidet waren. Dieſe Funde 
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gaben Vorbilder für die Wiederherſtellung 
der ſchlichten, zweckmäßigen, durch Hals⸗, 
Arm⸗ und Gürtelſchmuck verſchönten Klei⸗ 
dung. Der gewaltige Fund des Oſeberg⸗ 
ſchiffes — das Begräbnisſchiff einer däni⸗ 
ſchen Königin — brachte köſtliche Holz⸗ 
ſchnitzereien in großer Vielgeſtaltigkeit zu⸗ 
tage, der älteſte Pflug der Erde wurde 
auf germaniſchem Boden gefunden, und 
das Hufeiſen wurde als germaniſche 
Geiſtesſchöpfung belegt. Der Quell begann 
immer reicher zu fließen und allen Ab⸗ 
leugnungverſuchen zum Trotz erſchien das 
Bild des nordiſchen Menſchen immer deut⸗ 
licher. All die Fundgegenſtände aus Ton 
und Bronze, die bisher in den Muſeen 
ihren Dornröschenſchlaf hielten, haben 
eine neue Sprache für Ohren bekommen, 
die hören wollen, und erzählen von der 
großen Schöpferkraft unſerer Ahnen, die 
uns nun gar nicht mehr ſo unendlich 
fern, ſondern in ihrem Schönheitempfin⸗ 
den und ⸗geſtalten auf einmal fo nahe 
ſcheinen. Da fangen denn auch plötzlich 
unſere Märchen und Sagen an, nicht nur 
Kinderunterhaltungen zu ſein, ſondern in 
bilderreicher Sprache von längſt verſunke⸗ 
nen Zeiten zu raunen und uns vom hel⸗ 
diſchen Ideal unſeres Blutes zu künden. 
Und dann erzählen die Island⸗Sagas 
von dem bäuerlichen Leben und Schaffen 
unſerer Ahnen, von der engen Verbunden⸗ 
heit mit Heimat und Sippe, von den 
ſelbſtverſtändlichen Ehrbegriffen der nor⸗ 
diſchen Menſchen, von der hohen Achtung, 
die der Frau entgegengebracht wird, von 
der Vertrautheit mit dem in ihnen wir⸗ 
kenden Gottfreund Thor. Aus dem Schaf⸗ 
fen und Sinnen unſrer Ahnen ſpricht der 
erdverbundene Sinn, dem Heimat auf 
dieſer Erde ift, dem die Schönheiten der 
ihm umgebenden Natur nicht Jammertal, 
ſondern Offenbarungen des Göttlichen 
find, dem fie keinen Namen gaben und 
ihn in ihrem erdverbundenen Sinn auch 
nur in ihnen heilig dünkenden Hainen, 
nicht in von Menſchenhand geformten 
Steinbauten Verehrung erweiſen konnten. 
So wirkte dieſer „Heidenglauben“ lebens⸗ 
bejahend und lebenserhaltend. 


Der Feldherr des Weltkrieges, deſſen 
geniales Soldatentum ihn bereits zu Leb⸗ 
zeiten als einen der Größten unſeres Vol⸗ 
kes in die Geſchichte eingehen ließ, ſollte 
in Verbindung mit der nicht minder 
genialen Schöpferin philoſophiſcher und 
volkserziehender Werke bei all den ge⸗ 
waltigen Naturerkenntniſſen, deren wir 
uns heute erfreuen dürfen, auf den ab⸗ 
wegigen Gedanken gekommen ſein, Wodan 
als anbetungwürdige perſönliche Gott⸗ 
heit aufzuſtellen und ihm kultiſche Ehren 


zu erweiſen. Ich glaube, daß ſich jeder, 
der noch nicht ganz haßverblendet iſt, 
früher oder ſpäter einmal vor ſich ſelber 
ſchämen wird, ſolch törichtem Denken über⸗ 
haupt Worte verliehen zu 1 a 

Ja, werden ſie dann aber ratlos fra⸗ 
gen, wenn Wodan nicht gilt. wollt Ihr 
denn nun einen beſonderen Deutſchen Gott 
hervorzaubern, weil Ihr von Deutſcher 
Gotterkenntnis ſprecht? Nun wäre es am 
beſten zu ſagen, leſt doch ſelbſt die Werke 
des Hauſes Ludendorff. da findet Ihr über 
alles Aufklärung. Aber die Denkträgheit 
in weltanſchaulichen Dingen läßt viele 
zurückſchrecken. zu den Büchern zu greifen, 
wenn ſie überhaupt guten Willens ſind, 
wirklich Klarheit zu wünſchen, anſtatt lie⸗ 
ber aus Furcht, aus der beſchaulichen 
Alltagsruhe aufgeſtört zu werden, ſich von 
vornherein mit der ausgeſprochenen Ab⸗ 
lehnung zu begnügen. Kein wirklich Wahr⸗ 
heitſuchender wird es aber unterlaſſen, 
ſelbſt an den Quellen zu forſchen die auch 
für ihn aus den Werken der Philoſophin 
fließen. 

Ihrem kleinen Büchlein „Deutſcher Gott⸗ 
alaube“ ſetzt Frau Dr. Ludendorff die 
Worte voraus: 

„Froh ſei die Heimkehr zu dem Deutſchen 

Glauben, 
Wer zögert oder wehwund rückwärts ſchaut, 
Darf noch nicht hein!!! 

So hat ein Jahrtauſend für Deutſche 
Art ein Inderfremdegehen bedeutet; erſt 
der Menſch, der ſich im Innerſten davon 
befreit und die Scheidewände niedergeriſſen 
hat, die ihn vom arteigenen Gotterleben 
trennen, wird wieder zur völligen inneren 
Harmonie gelangen und den künſtlich ge⸗ 
ſchaffenen Kampf der beiden Seelen in 
ſeiner Bruſt in ſich zum Schweigen brin⸗ 
gen. Frau Ludendorff erkannte in voller 
Übereinſtimmung mit wiſſenſchaftlicher 
Naturerfenntnis und ſchöyferiſcher ſee⸗ 
liſcher Schau das Weſen aller Dinge als 
den in uns wirkenden göttlichen Willen, 
Bewußtheit zu erringen. 


„Dies heilige Amt aber des Menſchen 
ſchuf eine ernſte, unerbittliche Moral. 
die kein Verzeihen will, ſondern höchſte 
Verantwortung atmet und Kraft aiht 
zur Selbſtſchöpfung der Vollkammenheit 
(Des Menſchen Seele S. 7).“ 


Als Träger des Gottesbewußtſeins wird 
der Menſch allein befähigt. die gattlichen 
Wünſche zum Schönen. Guten. Wahren 
und zur göttlich gerichteten Liebe und 
zum göttlich gerichteten Haß in ſich lepen⸗ 
dig zu erhalten und ſein Fühlen und Han⸗ 
deln von ihnen beſtimmen zu laſſen. Aus 


eigener Freiwilligkeit iſt es ihm gegeben, 
ſich zur Vollendung emporzuheben, aber 
auch durch völliges Überhören der gött⸗ 
lichen Wünſche in ihm in ſeinem Fühlen 
und Handeln ſo zu verkommen, daß er 
tief unter das nur unterbewußt, aber ſtets 
nach ſeinem Inſtinkt handelnde Tier ſin⸗ 
ken und ſomit in einen Abgrund gleiten 
kann, aus dem er ſich niemals wieder in 
die Höhen göttlichen Erlebens zu erheben 
vermag. In dieſer Freiwilligkeit liegt die 
Verantwortung, die Deutſche Gotterkennt⸗ 
nis dem Einzelnen für ſich, für ſeine 
Sippe und ſein Volk auferlegt. Ihn kann 
niemand von der ſeeliſchen Laſt einer ein⸗ 
mal begangenen Fehltat befreien, nie⸗ 
mand ihn freiſprechen, nur in ſich allein 
kann er ſie überwinden und ſie bei klar⸗ 
ſter Selbſterkenntnis zur Stufenleiter eige⸗ 
nen Höherſtrebens werden laſſen. Wer ge⸗ 
wohnt iſt, die Verantwortung für fein 
Tun in die Hände eines anderen zu legen, 
wird nie zu einem wahrhaft gottgeeinten 
Tun befähigt ſein, weil er es verlernt hat, 
auf die göttliche Stimme in ſich zu lau⸗ 
ſchen, an ihr ſein Gewiſſen zu verfeinern 
und ſein Tun von ihr beſtimmen zu laſſen. 

Müſſen wir für die Einhaltung der 
Sittengeſetze, die dem Einzelnen in der 
Volksgemeinſchaft Leben und Habe ſichern, 
unbedingten Zwang und Strafbeſtim⸗ 
mungen fordern, ſo muß demgegenüber 
der innerſeeliſche Weg, auf dem ein jeder 
zu ſeinem Gotterleben ſchreitet, in könig⸗ 
licher Freiheit gegangen werden. Vor al⸗ 
lem gilt es der Jugend dieſen Weg nicht 
einzuengen, ſondern ſie aus den Moral⸗ 
forderungen Deutſcher Gotterkenntnis zu 
befähigen, dereinſt als reife Menſchen den 
Weg zur gottgeeinten Selbſtſchöpfung zu 
ſchreiten. 

Darum forderte auch Schiller in einem 
Geſpräch mit Chriſtiane v. Wurmb: 


„Man ſollte es ſich zur heiligſten 
Pflicht machen, dem Kinde nicht zu 
früh einen Begriff von Gott beibringen 
zu wollen. Die Forderung muß von in⸗ 
nen heraus geſchehen, und jede Frage, 
die man beantwortet, ehe ſie aufgewor⸗ 
fen ift, iſt verwerflich. Man ſagt dem 
Kinde öfters im ſechſten bis ſiebten 
Jahre etwas vom Schöpfer und Erhal⸗ 
ter der Welt, wo es den großen. ſchönen 
Sinn dieſer Worte noch nicht ahnen 
kann und ſo ſich feine eigenen, verwor⸗ 
renen Vorſtellungen macht. — Das Kind 
hat vielleicht ſeine ganze Lebenszeit 
daran zu wenden, um jene irrigen Vor⸗ 
ſtellungen wieder zu verlieren.“ 


Dagegen gilt es, die junge Seele zur 
unbedingten Wahrhaftigkeit, zum guten 
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Tun, zum Erleben der ihm raſſeverbun⸗ der Deutſche Blutſtrom lebendig durchpulſt 
denen Schönheit, zur Liebe für ſeine Sippe, der Wille zu eigener We enen 1. 
fein Volk. zum Haß allem Häßflichen und ihr erſtarten und ihr den Weg zum raſſe⸗ 
Gemeinen zu wecken, dann wird, wenn ſie verbundenen Gotterleben weiſen. 


Vorfahren der Germanen, jüngere Steinzeit im 3. Jahrtauſend vor dieſer 
Zeitrechnung 
Sehen unſere Vorfahren fo aus, wie fie uns immer wieder geſchildert wurden? 
„Dem Trunk ergeben, auf dem Bärenfell liegend und zitternd vor dem Herrn der 
Lüfte — Wodan.“ 
Kunftblatt von Wilhelm Peterſen mit Genehmigung des Peſtaloszl⸗Fröbelverlag, Leipzig. 


wie ich Deutſch⸗Gſterreichs Heimkehr feierte 


Dr. Mathilde Ludendorff 


Das Schaffen Großdeutſchlands durch grüßte fie alle in tiefer Freude. Nun ſteht 
die geſchichtliche Tat von gewaltigem Aus⸗ unfer Land nicht mehr vor der gewal⸗ 
mäß, die der Führer uno militanter igen Nttre dort chloekhbhen, ine Ern Jo 

am Heldengedenktag vollzog, hat mich im hehres Bildgleichnis des Göttlichen ſind, 
Gemüte ſo tief bewegt, daß ich wieder nein, nun ſchließt es das herrliche Berg⸗ 
einmal zu unſerer Berghütte aufitieg, die land Sſterreichs in die Heimatgrenzen 
noch im gleißenden Schnee lag, um das ein. Das verbürgt uns mit Sicherheit, 
roße Geſchehen fo recht nach Deutſcher daß unſer Deutſches Volk ſich nicht nur an 
Innerlichleit auf mich wirken zu laſſen. der Schönheit des Meeres, nein, auch an 
Tief wühlt der Schmerz um des Feld⸗ der Erhabenheit der Felſenhöhen immer 
herrn Tod in unferer Seele, zutieſſt wohl, und immer wieder gejundet, die Seele 
wenn es uns bewußt wird, welche Freude reinbadet und befreit von Nützlichkeit⸗ 
das Werden Großdeutſchlands ihm bereie vergottung, von ſeelenzermürbender Aber⸗ 
tet hätte. Auf unſerer köſtlichen Höhe mit wertung des Daſeinskampfes und Anter⸗ 
ihrem weiten Rundblick auf die Berges: wertung heiliger einſamer Sammlung in 
gipfel hat er gar manchmal ſeinen ſehn⸗ erhabener Naturſchönheit. Es iſt ja nicht 
lichen Wunſch ausgeſprochen, daß doch ein Zufall, ſondern Auswirkung tiefer 
die Gipfel Oſterreichs, die vom Süden Seelengeſetze, daß gerade die in dem Hoch⸗ 
und Weſten zu uns herübergrüßten, auch gebirge lebenden Oſterreicher mit einem 
äußerlich zum Deutſchen Lande wieder ſo wundervollen Idealismus lieber Ker⸗ 
ehören möchten. Wie hätte nicht an die⸗ kerſtrafen erduldeten, als dem Zwange 
ſer Stätte mir der unſerem Volke gewor⸗ ihre Geſinnun opf Die Fels 

Toene blem, doppelt. Pevwkt. fein. Ale. hohen ſprechen die hold Sprache de 

len? Seit Jahrzehnten find mir die Gip- Göttlichen, 19 5 Ne 1 ne 275 

fel des Gebirges im öſterreichiſchen Lande men b a9 er fü enſch nur aufzuneh⸗ 

traute Wahlheimat geworden, ſie ſind ver⸗ n bau 1 li y a gewappnet 
bunden mit Erinnerungen an erhaben⸗ zu fein vor kläglicher Angit, vor Ge: 
ſtes Erleben auf Felſengipfeln. Vor mir ſinnungheuchelei, Geſinnungloſigkeit und 
lagen die Seefelder Berge, und die Arndt: Beugen des völkiſchen Wollens vor bru⸗ 
ſpitzen, fie grüßten herüber im Sonnen⸗ taler Gewalt. Allein ſchon der Reichtum 
lanz mit ihren leuchtenden Schneehalden. an. Schönheit des Hochgebirges der nun 

And hinter ihnen ſchaute ich in der Er⸗ der Deutſchen Heimat wiedergeſchenkt iſt, 

innerung all die herrlichen Berggipfel der wird unſer Volk erſtarken und ſeeliſch ge⸗ 

öſterreichiſchen Lande, die ich beſtiegen ſunden laſſen. 

Fele die Hütten, in denen ich nach den So dachte ich, als ich die Tiroler Berge 

eſteigungen Raſt gefunden hatte, ich mit inniger Freude über Öfterreichs Heim⸗ 


5 Jahre Aufbau 
Als am 21. 10. 1933 das nationalſozlallſtiſche Deutſchland aus dem Völkerbund austrat, 
prophezelte eine gewiſſe ausländiſche Preſſe das Schlimmſte. Aber Schritt für Schritt ging 
der Führer feinen Weg welter. Mit unendlicher Freude feierte Oeutſchland am 13. 1. 1935 
den überwältigenden Abſtimmungſieg an der Saar. Ein Jubelruf ohnegleichen ging durch das 
Deutſche Land, als der Führer am 16. 3. die Wiederwehrhaftmachung und die Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht verkündete. Ein Jahr fpäter, am 7. 3. 1936, als Deutſche Sol⸗ 


daten in die entmilitarifierte Rhelnlandzone einmarſchlerten, hatte der Führer endgültig die 

Schande von Verſalſles geillgt. Und jetzt, am 13. 3. 1938, hat er dle taufendjährige Sehnſucht 
aller Deutſchen erfüllt. Das 75⸗Mlllionen⸗Reich der Oeutſchen iſt erſtanden. Volk fand zu 
Volk. Deutſchland iſt wieder frei und ſtark, und Hand in Hand mit der außenpolitlſchen 
Grſtarkung ging in diefen s Jahren der innere Aufbau, über den der Führer einen groß⸗ 
artigen Rechenſchaſtberlcht abgelegt hat. 


Deshalb danken wir ihm freudigen Herzens am 10. April 1938 mit unſerem Jar! 
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Unten: Blick vom Sonnwendioch ins Karwendel. 


Oben: Die Berghütte des Feldherrn in Klais. 


ee 


kehr zur großen Deutſchen 
Heimat betrachtete. Und dann 
ſtieg ich im Geiſte von den 
Felſengipfeln hinab zu den 
Almen und von ihnen zu 
den einſamen. hochgelegenen 
Höfen der Bauern Kärntens, 
Steiermarks und Tirols. und 
ich trat im Geiſt über die 
Schwelle des Hauſes und ſah 
die innige Freude der Deut⸗ 
ſchen, daß ſie nun nicht mehr 
der jüdiſchen Habgier, die 
ihre Not ausnükte, um ihnen 
den Boden abzuſchachern. 
ausgeſetzt ſind. Ich freute 
mich innig an dem Geſchehen. 
Ich hörte aber auch, wie ſie 
in dieſen letzten Jahren den 
dampf gegen alles Artfremde 
ganz gründlich kennengelernt 
hatten. wie ſich ihr Deutſcher 
Freiheitwille aufbäumte ge⸗ 
gen Vergewaltigung und 
wie ſehr hier das innige 
Verſtändnis für den Kampf 
des unſterblichen Feldherrn 


erwacht iſt. Sie alle ſind 
glücklich, einem wehrhaften 


Großdeutſchland anzugehören, 
für ſie alle iſt es auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ein ſolches 
Großdeutſchland auch frei 
wird von jedem Seelen⸗ 
zwang. Wie hätte ich mich 


da nicht ganz beſonders 
freuen ſollen. daß die ſonſt 
o zuverläſſige. „unfehlbare 
Klugheit“ des Schuſchnigg⸗ 
ſyſtems ſo gründlich verſagt 
hatte, daß ſie in Sſterreich 
eine mittelalterliche Gewalt⸗ 
herrſchaft hatte aufrichten 
wollen, um ſich auf dieſe 
Weiſe eine dauernde Herr⸗ 
ſchaft zu ſichern, eine Herr⸗ 
ſchaft nicht nur über völki⸗ 
ſches, nein, ſogar völkiſch⸗ 
Deutſches Wollen! Nun hat 
fie nichts anderes getan, als 
dem Kampfe des Feldherrn 
das Verſtändnis bei den 
Deutſchen Sſterreichs zu 
ſichern. RR 

Leuchtet nur hinüber, ihr 
herrlichen Gipfel des Biters 
reicherlandes, und freut euch 
im Sonnenglaſte. wie ich 
ſelbſt es tue. Möge es gelin⸗ 
gen. das Geiſteswerk des 
großen Toten, unſeres uns 
ſterblichen Feldherrn. der 
dieſen herrlichen Tag der 
Befreiung Oſterreichs — den 
ſieghaften Tag des neuen 
Großdeutſchlands — nicht 
miterleben konnte. gerade in 
Sſterreich weiterzutragen bis 
hin zu dem einſamen, nun 
befreiten Hof. 


ben: Der Ho könig vom Tennen b 
5 5 chküni | gebirge au 
Unten: Frühling in der Tiroler neee 


Heinrich Stieghorſt: 


„Fur blühenden Schiffahrt“ 


Das herzliche Anerbieten ſeiner ver⸗ 
heirateten Tochter, zu ihr in die große 
Stadt zu ziehen, hatte der alte Lotſe 
Haicke Hajen ſtur abgelehnt. Zwar einen 
Verſuch machte er mit dem Binnenland, 
aber ſchon hinter Oldenburg wurde die 
Luft ſo merkwürdig dünn, und hinter 
Bremen war überhaupt keine mehr. 

„Du denkſt, du kriegſt keine Luft mehr 
in die Lunge“, ſagte er nach 
feiner Rückkehr zu ſeinem 
Freunde Euken Chriſtians, dem 
alten Fahrensmann, „un kucken 
kannſt auch bloß immer bis ans 
nächſte Haus.“ 

Sie ſtanden auf dem Deich 
und ließen ihre Augen ungehin⸗ 
dert über die unendliche Fläche 
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des Meeres wandern, dort wo 9 
die Sonne über die blitzenden 7 


Waſſer ſpielte und wendige 
Jachten die weißen Schaum⸗ 
kronen der Wellen durchſchnitten. 

Jeden Morgen ſteuerte Euken 
Chriſtians Haicke Hajens Haus 
an, um einen kleinen Klöhn⸗ 
ſchnack abzuhalten, des Som⸗ 
mers durchs offene Stubenfenſter, im 
Winter in der ſauberen Kombüſe bei 
einer Pfeife Tabak. Seit dem Tode 
ſeiner Frau machte Haicke Hajen ſeinen 
eigenen Decksgaſt und Schmuttie Wenn 
er ſich nach dem Mittageſſen und Rein⸗ 
ſchiff aufs Ohr haute. fühlte er ſich wohl 
wie einſtens in der Hängematte. 

Euken Chriſtians war nach der Geld⸗ 
entwertung ein bißchen wunderlich ge⸗ 
worden. War nicht leicht zu faſſen, daß 
auf einmal alles weg ſein ſollte, was er 
in fünfzig harten Jahren, zuletzt im 
Kampf mit den Minen, Groſchen für 
Groſchen aufgeſpart hatte. Rein doll war 
das, und da mußte wohl was anderes 
dahinter ſtecken. So glaubte er denn erſt 
ein klein wenig an übernatürliche Be⸗ 
Ben und nachher, als er erſt die 

eiſterſeher kennengelernt hatte, war's 
k klar wie der Vollmond bei Spring⸗ 
lut, wer eigentlich den ganzen Deubels⸗ 
kram in der Welt ausheckte. Ein Glück, 
daß man ſich wenigſtens ab und an mal 
5 bißchen mit den Abgeſchiedenen aus⸗ 
prechen konnte. 

„Heut nacht war mein Sohn bei mir, 
Haicke, weißt wohl, der mit Weddigen 
abgeſoffen is.“ 

„Dummes Zeug. Euken, Dode kommen 
nich wieder zugange. Geht allens auf 


vn 
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natürliche Art und Weiſe zu, Euken.“ 
„Jä, jä, jä“, wiegte der alte Fahrens⸗ 
mann den weißen Kopf, und ſeine blauen 
Augen ſchwammen in weiten Fernen, 
zkannſt ſagen, was du willit, Haicke, 
Geiſter gibt das, davon laß ich mich ni 
ſo leicht abbringen.“ 

„Komm heut abend man 'n büſchen 
nach Mudder Hinrichs, Euken; kommſt 


auf annere Gedanken, ole Jung; un ich 
geb' auch einen aus, Euken.“ 

Ewecke Hinrichs beſaß das Gaſthaus 
„Zur blühenden Schiffahrt“ hinten am 
Kanal; hier legten die Schiffer mit Torf 
an, kamen welche mit Kirſchen und 
Apfeln aus dem alten Lande. Ab und zu 
wohl auch eine holländiſche Tjalk, die 
Sand brachte und Klinker holte. 

Als Haicke Hafen an dieſem dunklen 
Abend im Nebelung in die Gaſtſtube 
wiegte, ſaßen die Freunde ſchon um den 
Tiſch. Sie ſchmökten ihren Mittelſchnitt 
aus gelb angelaufenen Tonpfeifen, 
ſteuerten zum größeren Genuß noch einen 
fingerdicken, ſcharfen Priem durch den 
braunen Saft im Munde von Backbord 
nach Steuerbord, oder umgekehrt, wie es 
jeweils mit der Lage der Pfeifenſpitze 
am beſten auskam, und ließen ihre Naſen 
über den Grog hinbaumeln wie einen 
Klüverbaum bei Windſtille. Dabei er⸗ 
zählten fie ſich etwas auf oſtfrieſiſch: 
Alle Viertelſtunden ſagte der eine was, 
und innerhalb der nächſten fünfzehn 
Minuten gab der Angeredete Antwort. 

ährend nun drinnen der Tabaksrauch 
geruhſam in der molligen Wärme des 
Kachelofens an die niederen Deckbalken 
ſtieg, dem grinſenden Haifiſch den rauhen 
Bauch ſtreichelte, das ſchwere Orlogſchiff 


vernebelte und vergeblich an das in eine 
Flaſche gearbeitete Kanonenboot „Iltis“ 
heranzukommen. trachtete. ſtrichelte 
draußen der Regen ſinnig in den Kanal, 
ſchlich leiſe der Wind um das einſame 
Haus. ; 

„Erzähl mal, Ewecke“, ſagte nach einer 
Weile Euken Chriſtians. Mutter Hin⸗ 
richs lehnte ſich verſtört an den geſchnitz⸗ 
ten Geſchirrſchrank und ſagte: „Bei uns 
im Hauſe ſpukt das. Margareta hat es 
auch gehört.“ 5 

Christians nickte zuſtimmend, meiſt 
nach Hajen hin. Heero Eimen ſchielte 
unter dem Schirm ſeiner blauen Schiffer⸗ 
mütze weg auf die im Tabaksrauch unter⸗ 
gehende Hängelampe. Gerriets pulichte 
ſeinen Grog in einem Zuge hinunter. 

„Geiſter gibt das“, ſagte Euken. Ger: 
riets hatte inzwiſchen den neuen Grog 
wieder halb hinter. 

„Quarkkram“. wehrte Hajen nach der 
üblichen Viertelſtunde knurrend ab und 
ſtopfte ſeine Pfeife friſch aus dem ge⸗ 
meinſamen, ſchön eingelegten Kaſten auf 
dem Tiſch. „Das geht alles ganz natür⸗ 
lich zu auf der Welt, wie ich das man 
io belebt hab.“ N g ’ 

Greta wunderte fih im ſtillen über 
die unheimlich langen Reden der Män⸗ 
ner an dieſem merkwürdigen Abend. 

Mutter Hinrichs ließ die Hände, die 
an einem dicken Wollbuſcheruntje knüt⸗ 
teten, auf die Schürze fallen und erzählte: 
„Geſtern abend, als Greta und ich ſchon 
in der Koje lagen. fing das mit einmal 
an: ‚Tapp—tapp—tapp. Wie es ſich 
anhörte, gingen die Schritte auf dem 


hölzernen Balkon, vor der Stube, in der 
mein guter Mann geſtorben iſt. Und 
denn fing das auch an zu ſingen und zu 
ſeufzen und zu ſtöhnen mit einer ganz 
feinen Stimme. Ich glaube, das iſt 
unſere kleine Hilke.“ 


Der Wind draußen puſtete ſtärker. Er 
ſchien ſich auf den Sturm zu freuen, nach 
dem er in kurzen Pfiffen rief. 

„Es gibt Geiſter“, murmelte Chri⸗ 
ſtians und ließ unverſehens feinen Löffel 
auf den Tiſch klirren, daß Greta er» 
ſchrocken in die laſtende Stille hinein- 
ſchrie. Aber plötzlich ſtöhnte auch Mutter 
Hinrichs auf. und die Geſichter der vier 
Schiffer kriegten eine Farbe wie ihre 
Tonpfeifen. Über ihnen, wo draußen der 
hölzerne Vorbau in den nachtdunklen Hof 
ragte, ging jemand mit gleichmäßigen, 
abgehackten Schritten. Hart und deutlich 
tönte der Gang: Tapp—tapp—tapp, 
immerfort. hin und her. hin und her. 
Und jetzt, ganz anders wurde den alten 
Fahrensleuten, zitterte ein feines Stimm⸗ 
chen mit unheimlichem, unwirklichem 
Klingen durch die Stube. 

„Verdori“. brüllte Haicke Hafen und 
bullerte die Fauſt auf den ſchweren Tiſch,. 
daß die Gläſer trudelten. „Den Spukgeiſt 
und ſeine Singmadame werden wir aleich 
haben.“ Schwer kam er hinter dem Tiſche 
hoch, legte die Pfeife mit dem langen 
Stiel behutſam auf den Aſchbecher und 
wiegte tatkräftig auf die nach oben füh⸗ 
rende Tür zu. ; 

„Herr Hajen, bleiben Sie hier“, bet⸗ 
telte Margareta. „Sie tun ſich was an.“ 

„Mag woll ſein“, dröhnte der Alte, 
„aber dann brech“ ich mir die Knochen 
auf eurer ollen, düſteren Treppe. Is das 
1 Beleuchtung für'n ordentliches Gaſt⸗ 

aus.“ 

Polternd wuchtete er nach oben, atem⸗ 
los lauſchten die Frauen, geſpannt horch⸗ 
ten die Männer. Jetzt dröhnten 
Hajens Schritte durch die Stube 
über ihnen, nun öffnete er die 
Balkontür. Jäh verſtummten 
Tappen und Geſang. Und dann 
kamen harte Schritte zurück, 
ſtiegen langſam. vorſichtig die 
Treppe herunter, kamen näher, 
und plötzlich ſtand im Türrah⸗ 
men der breite. hohe Schiffer. 
Er blinzelte mit den Augen und 
högte ſich, als er die fragenden 
Blicke auf ſich gerichtet ſah. und 
begann zu ſchmunzeln, und auf 
einmal lachte er. ſo unbändig 
und frei. wie nur ein Seemann 
lachen kann. 

„Sag mal“, puſtete er, „ſag 
mal. Ewecke, du haft doch n Jungen?“ 
1 du 10 2a 9 1 10 j 

„Ja“, fagte Mutter Hinrichs kleinlau 
„aber Inge iſt doch in Auſtralien, mit 
einem Bremer Schiff.“ 

Aber der Junge war doch mal lütt, 


Ewede, nich? Und womit hat er da wohl 
geſpielt?“ 

„Mit ſeinem Schaukelpferd wohl die 
meiſte Zeit“, warf Greta ein, „und ich 
hab' es geſtern auf den Ausbau geſtellt 
und ſeine Gitarre auch hingehängt, da⸗ 
mit alles mal auslüften ſollte von Staub 
und — na, wie heißen die Dinger doch 
gleich, welche die Krankheiten machen?“ 


„Die Krankheiten kommen von den 
Dokters“, ſagte Kapitän Eimen, „ich muß 
das wiſſen, ich hab' achtzig Jahr keinen 
gebraucht.“ 


„Jetzt paßt mal acht, ihr Geiſterſeher“, 
grinſte der Lotſe. „Nu weht der Wind, 
und denn ſchmeißt er das Schaukelpferd 
vorn hoch. Hinten ſtößt es mit dem 
Achterſteven, mit den runden Enden der 
Kuven, wollte ich ſagen, auf den Fuß⸗ 
boden: Tapp — geht das. Und denn fällt 
das Deert wieder nach vorn, und ballert 
wieder auf: Tapp —. Un fo hin und her, 
juſt wie dem Wind das gefällt. Dabei 
aber bläſt er ſich ein Lied auf der Gi⸗ 
tarre. — Geht alles auf natürliche Art 
und Weiſe in Deutſchland zu, Euken. 
Oder is der Wind nich natürlich, Euken? 


Oder das Schaukelpferd, Euken? Und is 
die Gitarre vielleicht unnatürlich, Euken? 
Mußt dir die Geiſter man bloß ümmer 
richtig aus der Nähe ankucken, Euken, 
denn weiß du. was dahinter ſteckt.“ 

Draußen hatte der Sturm den Wind 
abgelöſt. Er brüllte durch die ſchäumende 
See, ſprang wütend über den Deich, raſte 
um das einſame Haus am Kanal und 
verlor ſich heulend in die nachtdunkle 
Marſch. 5 

In der Gaſtſtube aber ſaßen die alten 
Seeleute wieder um den runden, ſchweren 
Tiſch. Nach dem aufregenden Vorfall des 
heutigen Abends ſchwamm das Geſpräch 
bald wieder in der üblichen Weiſe, alle 
Viertelſtunden ein Wort, und ſinnig 
kräuſelte der Rauch aus den Kalkpfeifen 
an die dunkle Decke. 

noch 


Euken Chriſtians lebte einen 
ganzen Törn Jahre. Er brachte es auf 
fünfundneunzig. Aber zu den Geiſter⸗ 
ſehern kriegte ihn keiner mehr hin, und 
wenn ihn jemand darauf anredete, 
griente er bloß ſtill vor ſich hin, und 
dabei dachte er an den wunderbaren 
Geiſt bei Mutter Hinrichs im Gaſthaus 
„Zur blühenden Schiffahrt“. 


Brauchtum und Aberglaube 


Von Albin Stamm. 


Der nordiſche Menſch iſt ſeiner ganzen 
Art nach nicht abergläubiſch. Nicht Furcht 
iſt es, die das Unverſtändliche in ihm 
erweckt, ſondern das Verlangen, etwas, 
was er nicht verſteht, aufzuklären. Wenn 
ihm etwas Unerklärliches entgegentritt, 
ſo ruht er nicht, bis er es ſich verſtänd⸗ 
lich gemacht hat. Er ſucht den Sinn aller 
Erſcheinungen aufzudecken. Er begnügt 

ch nicht mit der Außenſeite, er will 
hinter die Dinge ſehen. 


Dieſe Eigenſchaft nordiſchen Geiſtes iſt 
die Urſache aller Forſchung, jeder Er⸗ 
findung und aller Entdeckungen. Nur 
nordiſchem Geiſt iſt es zu verdanken, wenn 
das Dunkel über der im Wahnglauben 
an übernatürliche Einflüſſe befangenen 
Menſchheit wenigſtens teilweiſe erhellt iſt. 


Im oſtiſchen und füdlichen Menſchen 
dagegen wurzelt der Aberglaube heute 
noch ebenſo wie einſt. Anſtatt etwas 
Unerklärlichem auf den Grund zu gehen, 
folgern ſie übernatürliche Urſachen. Seit 
der unſeligen Raſſenmiſchung der Völker⸗ 
wanderungzeit iſt mit den aufgenom⸗ 
menen fremden Raſſeteilen auch der 
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Aberglaube in unſerem Volke heimiſch 
geworden. 

Seit Jahrhunderten wird der Kampf 
gegen den Aberglauben geführt Der ſich 
auf dem Gipfel ſeines Aufgeklärtſeins 
ſonnende Städter hält den Aberglauben 
wohl heute für überwunden. Wir Land» 
bewohner wiſſen aber, daß das in vielen 
Teilen unſeres Vaterlandes nicht der 
Fall iſt und daß dort der Aberglaube in 
widerlichſter Weiſe noch heute herrſcht. 
Es iſt kein Wunder, daß die „frömmſten“ 
Landbewohner zugleich die abergläubiſch⸗ 
ten Menſchen ſind. 


Wer einen Einblick in die Ausbreitung 
des wuchernden Aberglaubens gewinnt 
und Verantwortungbewußtſein ſeinem 
Volk gegenüber beſitzt. der hat ſeither 
ſchon mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln, mit Spott und Hohn und mit 
vernünftigem Zureden, den Glauben an 
übernatürliche Dinge zu bekämpfen ver⸗ 
ſucht. Einen unentwegten Aufklärung⸗ 
feldzug haben in aller Stille Lehrer und 
Förſter geführt. 

Nun aber iſt man drauf und dran, 


alles das, was wir hier draußen mühſam 
aufgebaut haben, wieder zu zerſtören. 

Wir freuen uns von Herzen der 
Wiedereinbürgerung alter Bräuche, ſo⸗ 
fern ihr Sinn auch heute noch zu uns 
spricht, ſofern der Brauch im Leben 
unſeres Volkes verankert iſt. Nicht weil 
etwas alt ift, lieben wir es, ſondern weil 
es uns zeigt, wie ſtark und wie ſinnvoll 
unſere Vorfahren ihre Bindung an die 
Natur zum Ausdruck bringen konnten, 
wie nahe ſie dem Wachſen und Werden 
des Lebens, dem Anſchwellen und Ab⸗ 
klingen des Jahres ſtanden. 


Das Alte iſt uns heute nur dann 
etwas, wenn es den Zuſammenhang 
unſeres Volkes mit der Natur zum In⸗ 
halt hat. Wenn ein alter Brauch ſeinen 
Urſprung aber in der Verehrung über⸗ 
natürlicher Kräfte, in der Furcht vor 
Geiſtern und Geſpenſtern, vor Teufeln 
und Hexen, vor Unholden und Wichtel⸗ 
männern hat, dann iſt es ungemein ge⸗ 
fährlich, ſolch einen alten Brauch allen 
Ernſtes bei uns wieder einbürgern zu 
wollen. Wir Deutſchbewußten kämpfen 
dafür, daß der helle, klare, nordiſche 
Geiſt in unſerem Volke immer ſtärker 
werde und ſich immer weiter verbreite. 
Deshalb müſſen wir uns dagegen wehren, 
wenn das Finſtere und Verirrte der 
Vergangenheit auf den Thron erhoben 
wird. 

Wenn wir heute etwa eine Beerdigung 
in der Form ſich abspielen ließen, wie fie 
Löns in ſeinem letzten Hansbur preiſend 
ſchildert, ſo würden wir gegen unſere 
innerſte Überzeugung handeln. Das 
Seelenlaken an der Wand, das dem etwa 
zurückkehrenden Toten dienen ſoll, hat 
für uns keinen Sinn mehr, weil wir 
wiſſen, daß die Rückkehr eines Toten 
unmöglich iſt. Und die Mitgabe von 
Kamm und Waſchlappen in den Sarg 
hat nur für denjenigen Menſchen Sinn, 
der damit rechnet, daß ſie von dem Toten 
bei ſeinem Eintritt in das vermeintliche 
Seelenreich benutzt werden. 

Nein, unſere Verehrung altväteriſchen 
Brauches hat dort ihre Grenze, wo Aber⸗ 
glaube beginnt. Schauſpieler haben die 
Fähigkeit, Rollen darzuſtellen, die mit 
ihrem eigenen inneren Weſen nichts zu 
tun haben Wir ſind aber keine Schau⸗ 
ſpieler. Wir Deutſche tun etwas nur 
dann, wenn es unſerer inneren Über⸗ 
zeugung entſpricht. Innen wie außen, 
außen wie innen — das iſt unſer Lebens⸗ 
ziel. Klar und einfach wollen wir ſein. 
Klar und hell ſoll alles ſein, was um 
uns iſt. 


Es find vor allem Stadtmenſchen, die 
ſich mit Leidenſchaft auf die Wieder⸗ 
erneuerung alten Brauchtums ſtürzen. 
Ihre Begeiſterung nimmt manchmal eine 
Form an, die erheiternd wirken müßte, 
wenn das Ganze nicht ſo gefährlich wäre. 
Mit welcher Zärtlichkeit ſchildern die 
Schreiberlinge nicht die ſinnloſeſten und 
dümmſten Bräuche in allen Einzelheiten, 
ohne nur überhaupt im geringſten danach 
zu fragen, ob dieſes Brauchtum nicht der 
Ausfluß ärgſter Geſpenſterfurcht iſt! Und 
welche Worte des Bedauerns finden ſie 
darüber, daß mangelnde Pietät ſo manche 
alte Sitte hat ausſterben laſſen! 


Der nordiſch beſtimmte Menſch wehrt 
ſich dagegen, Gegenſtand der Schauluſt 
anderer zu ſein. Er iſt kein Schauſpieler, 
wie es der ſüdliche Menſch iſt, für den 
das Leben erſt dann einen Sinn an⸗ 


Zum 9. Oſtermonds 1938 


Nun müſſen wir die flete Sorge miffen, 

Mit der du väterlich dein Volk umgeben, 
Nun fehlt uns täglich bein gewalt'ges Wiſſen, 
And deine Güte mangelt unſrem Leben. 


Doch deine Werke ſind uns ſtarke Waffen, 
Dein herrlich Vorbild wirkt in Deutſchen Seelen, 
Es hilft der Freiheit eine Gaſſe ſchaffen 

And läßt dein Schwert auch heute uns nicht fehlen. 


Wir werden nie mehr königlich dich ſchauen, 
Dich, der du Sein und Freiheit uns gegeben. 
Doch dir kann ſelbſt der Tod nicht Schranken bauen, 
In deinem Volk wirſt du unſterblich leben. 


Erich Limpach 


zunehmen beginnt, wenn er ſich vor 
einem Kreis von Zuſchauern produzieren 
kann. Nein, wir lehnen es ab, für 
andere Theater zu ſpielen. Auch nicht vor 
uns ſelbſt. 


ſinniges zu fun, ein Brauchtum wieder 
aufzunehmen, das wir nicht aus vollem 
Herzen bejahen können. 
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Deütfhe Öoftertenntnie 
e 


Dr. M. Ludendorff: 
Des Kindes Seele 
und der Eltern Amt 


Es gibt Menſchen, die die Kindheit 
ihrem Weſen nach vergeſſen haben. Sie 
nennen ſie ein glückſeliges Freiſein von 
Leid, ein Verſchontſein von 
allen bitteren Erfahrungen 
mit den Mitmenſchen und 
von den Keulenſchlägen des 
Schickſals. Sie irren ſich ſehr 
und haben über dem Kampf 
ums Daſein ihr eigenes Er⸗ 
leben der Kinderjahre völlig 
vergeſſen. Ein Kind macht 
noch viel häufiger bittere Er⸗ 
fahrungen mit den Erwach⸗ 
ſenen als dieſe ſelbſt. Ja, es 
ſteht ihnen allen ſo völlig 
hilflos gegenüber und ift, da 
es auf ihren guten Willen 
angewieſen und ihnen faſt 
abwehrlos ausgeliefert iſt, 
noch häufiger in der Lage, 
ſeine bitteren Erfahrungen 
zu machen. Kann es doch 
auch den vielen Mühen und 
Opfern, die es veranlaßt. 
kaum je eine Gegenleiſtung 
gegenüberſtellen. Was nun 
aber gar die Keulenſchläge 
des Schickſals angeht, ſo iſt 
es erſt recht nicht von ihnen 
verſchont, nur ſind es eben 
andere Ereigniſſe. die es als 
ſolche anſieht. Dem Erwach⸗ 
ſenen erſcheinen die Schick⸗ 
ſalsſchläge des Kindes recht 
nebenſächliche Kleinigkeiten, 
und dem Kinde dünken oft 
die Gründe des Leides der 
Eltern ganz unwichtige Er⸗ 
eigniſſe. Das Kind erlebt aber das, was 
ihm ein Keulenſchlag des Schicksals be 
deutet, mit der gleichen Tiefe wie der 
Erwachſene. Wird ihm ein köſtlicher Be⸗ 
ſitz zertrümmert, ſo ſcheint ihm ebenſo 
wie vielen Erwachſenen in ähnlicher Lage 
die Welt unterzugehen. Es kann ſein 
Seelchen z. 8. jo ſehr an ein einziges 
Bild hängen, in das ſeine Phantaſie ein 
ganzes Märchen dichtet, daß es ihm, 
wenn man dies Bild gedankenlos zer⸗ 
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reißt, ſo weh zumute wird. als ſei ſein 
ganzes Lebensglück zerſchlagen. Hilflos 
ſchluchzt es und doppelt troſtlos, weil es 
ſo 15 wenig Hoffnung hat, bei dem Er⸗ 
wachſenen ein ſeinem Schmerz entſpre⸗ 
chendes Mitgefühl und Verſtehen zu fin⸗ 
den. Ja, es iſt tauſend gegen eins zu 
wetten, daß es für ſeine „Torheit“ und 
ſeine „Anſtellerei“ ausgeſcholten wird. 
Wie überlegen muß ſich ein ſolches Ge⸗ 
ſchöpf dem Erwachſenen gegenüber fühlen, 
wenn es jeinerjeits den Kummer der 
Eltern, obwohl dieſer ſeinem eigenen 


Urteil nach oft ganz unwichtigen Dingen 
gilt. mit ernſtem Gefühl begleitet. Wer 
da glaubt, ein Kind lebe leidfern und 


„Meine ſchöne Puppe!“ Aufn.: Hein Gorny 
wohl behütet vor Schickſalsſchlägen, der 
möge doch einmal ſein tiefes Mitgefühl 
beobachten das es von früheſter Kindheit 
an zeigt, um hieran im Gegenteil zu er⸗ 
kennen, daß das kleine Geſchöpf eher leid⸗ 
gewohnt als leidfern zu nennen iſt. Selbſt 
die wildeſten und unerzogenſten Kinder 
können in der Frühkindheit ihre Mutter 
nicht traurig oder gar weinen ſehen. 
Rührend iſt es, wie fie dann nach Kinder⸗ 
weiſe tröſten und frohmachen wollen. 


Hutten! 


(1. Fortſetznng) 


Der Kurfürſt Joachim hatte, von ſeinem 
Rate Eitelwolf vom Stein bewogen, 
Meiſter Rhagius Aeſticampianus an die 
neue Univerſität & Frankfurt berufen. 
Als Hutten durch Eitelwolf vernahm, die⸗ 
er wolle ihm Gnaden und Förderung des 

arkgrafen Albrecht von Brandenburg 
erwirken, hielt es ihn nicht länger im 
kaum erworbenen Freundeskreiſe. Der 
Held und Mahner, der ihm die Pforten 
des Kloſters aufgetan, erhob ſich leuchtend 
und werbend abermals Air feinen Geiſte. 
Ulrich ließ Crotus und Coban fahren 
und zog nach Frankfurt. Was galten ihm 
Weisheit und zaudernder Bedacht des Mei⸗ 
ſter Mutian, da er den Hauch von Rhagius' 
Dichtergeiſt wieder verſpürte, da ihm der 
ritterliche Eitelwolf Gnaden und Schu 
e Sich bon 1 War Fer 
er Biſchof von Lebus, Dietrich von Bü⸗ 
low, Konſervator der neuen Schule, Kon⸗ 
rad Wimpina ihr Rektor, herrſchten auch 
dort die allmächtigen Pfaffen, ſo hatte 
doch Eitelwolf Publius Axungia als 
erſten Profeſſor genannt, den er als den 
ſprachgewaltigſten Deutſchen bezeichnete, 
auch lehrte dort ſein Landsmann Herr⸗ 
mann Trebelius. 


Noch wußte Hutten nicht, daß er den 
ae im Lager aufzuſuchen habe, um 
eine Rechte zu prüfen und ſeine Pläne 
zu durchſchauen. Er wäre den Prieſtern 
aus dem Wege gegangen. Aber die geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Amter waren glei⸗ 
chermaßen ihrer Gewalt und Herrſchaft 
unterſtellt. So fand er ſich drein. In 
Frankfurt erwarb er das Bakkalaureat. 

Aber es war, als ſollte er an keiner 
Stätte des Geiſtes ſeßhaft werden. Als 
er Ian daß fein Meiſter Rhagius, von 
dem Geiſte der neuen Schule gleichfalls 
enttäuſcht und ernüchtert, ſich einem Rufe 
nach en hoher Schule zu folgen an- 
ſchickte, beſchloß er, den Lehrer abermals 
zu begleiten. 

Alrich Hutten ſchrieb eine Elegie an 
den Freund Eoban Heſſe, ein Lobgedicht 
auf die Mark Brandenburg, er beſang 
ſeinen Lehrer Aeſticampianus, verfaßte 
eine Ermahnung zur Tugend — von 
en Sohn und heiligem Geiſte fang 
er nicht. 


Der Sommer laſtet, ein heißer Traum, 
über Wald und Feld Grau und ſtaubig 
liegt die Straße im Ackerland. Kein Vo⸗ 
gel ſingt, kein Blatt regt ſich in der ruhi⸗ 


Zu dem 450. Geburtstag Ulrich v. Huttens 
am 21. Oſtermonds erſcheint im Ludendorffs 
Verlag, der von Bernd Holger Bonſels ſpan⸗ 
nend und lebensnah geſchriebene Roman 
aus dem wir ein Kapitel zum Abdruck bringen. 


gen Luft. Der Duft der Wieſen, Geruch 
trockener Erde, von Feldblumen und 
Kräutern geſättigt, ſchlägt ſchwer aus der 
dürren Aue. Soweit der Blick ſchweift, 
kein Haus, keine Stadt. Überall nur das 
itternde Licht der ſommerlich heißen 
uft über der Landſchaft. Wie in töd⸗ 
lichem Ermatten neigen ſich Halm und 
Blüte. Der Haſelſtrauch am Wegrande 
rollt ſeine Blätter ein, die Sonne ver⸗ 
brennt das Gras. Feurig und drohend 
19 15 ihr ſengender Atem auf die 
älder. 


Faſt unſichtbar und tief in ſein Bette 
vergraben rieſelt der ſonſt breite Fluß — 
man hört ihn ſchüchtern klingen als ein⸗ 
igen Laut in uferloſen Schweigen des 
Aae Mittags. 

Ein Mann tritt aus dem Walde hervor 
und nähert ſich der mitleidloſen Straße 
im Sonnenbrand. Sein Wams ſreit offen, 
die Bruſt hat er vom Hemde befreit, ſeine 
Schuhe, grau wie der Staub der Straße, 
in zerriſſen. Er ſieht das ſpärliche Rinn⸗ 
al des Baches zwiſchen dem Kies und 
bückt ſich, mit hohler Hand Waſſer aus 
dem Geſtein zu ſchöpfen. Über ſeinem Blick 
hängt es wie ein Schleier her. Es iſt 
nicht allein die Hitze des Mittags, die 
ſeine Augen umflort. Tief von innen 
leuchtet es auf aus ihrem matten Glanz, 
als habe ein erſchlaffendes Fieber ſein 
Blut entzündet und zugleich verſengt. 
Seine Wangen ſind eingefallen —, die 
Ane ſchlenkern mager und elend aus den 

rmeln. Taumelnd erhebt er ſich nach 
dem Trunke und ſchleppt ſich weiter im 
Sonnenbrand. Inmitten des heißen Ta⸗ 
ges ſchlagen ſeine Kiefer aufeinander. 
Von Zeit zu Zeit lehnt er lier völlig er⸗ 
ſchöpft, an einen Stamm, ſchließt, wie ver⸗ 
gehend, die irrenden Augen und beſchat⸗ 
tet mit bebender Hand die ſchweißbedeckte 
Stirne. 

Am fernen Horizonte ſteigen Wolken 
herauf. Sie ragen bald über dem zittern⸗ 
den Glaſt der Weite wie ein drohendes 
Gebirge — Klüfte und Täler tuen ſich 
in ihm auf —, die höchſten Firnen des 
Luftgebirges ſcheinen wie von Schneefel⸗ 
dern durchzogen, ſchimmern vor dem Azur 
des himmliſchen Abgrunds wie weißes 

euer. Immer höher türmen ſich die Wol⸗ 
en. In der laſtenden Stille ſchwirrt wie 
ein Pfeil ein Vogel aus dem Uferried, 
ſtreicht mit lautem Klageruf ſeitab und 
ällt zurück ins Gebüſche wie ein erlö⸗ 
chender Funke. 
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Der Mann ſteht am Ufer eines Sees. 
Keine Welle regt den erſtorbenen Waſſer⸗ 
ſpiegel. Die Verdunſtung hat eine Strecke 
trockenen und brüchigen Lehms freigelegt, 
über deſſen Spalten Mückenſchwärme tan⸗ 
zen. Überm Schilf ſteht eine blaue Waſſer⸗ 
jungfer in der Hitze, das geſpenſtiſche 
Flügelpaar flirrend um ſich Br geſpon⸗ 
nen. Hier läßt er ſich ins Gras nieder, 
kaum, daß ſeine matte Hand die Kraft 
ſchiebe das Bündel unter den Nacken zu 
Sela Er fällt ſofort in todähnlichen 

af. 


E 

ie er liegt, die Arme gebreitet, das 
ſchmale Kinn, das ein lockiger Flaum 
ungepflegten Bartes bedeckt, zum Himmel 
erhoben, die bleiche Stirn von perlendem 
Schweiß bedeckt, verſchattet die Wangen 
und eingeſunken die Schläfen, ſieht er 
aus wie ein Sterbender. Um ſeinen 
trotzig⸗kindlichen Mund zieht ſich eine 
ſchmale Rinne her, wie mit dem Griffel 
des Todes gezeichnet. 

Die Wolkenwand erhebt L bis zum 
Sonnenball. Jetzt fallen die Strahlen wie 
ein gebreiteter Fächer aus dem Gewölk 
hervor, der heiße und böige Wind, der 
plötzlich erwacht, macht das Luftgebirge 
wachſen und ſchwellen. Bald verdunkelt 
es die Sonne ganz, bald bricht ihr Schein 
wieder hervor. Die Strahlen rollen wie 
die Flügel einer Windmühle über Wald 
und Feld. Sturm nn fih. Der Staub 
der Straße ſteht auf und wandelt krei⸗ 
elnd wie eine wirbelnde Säule aus dem 

eg, sieht über dieſe Wieſe zum Wal⸗ 
desrand. Dort fällt der Sturm ins Anter⸗ 

olz. Die Blätter rauſchen laut, aus töd⸗ 
ichem Sonnenſchlaf 1 und flirren 
grün und grau an den ſauſenden Aſten 
in Staub und Wind. Der See erwacht. 
Erſt haucht der inden Welle ſeinem 
Spiegel trübe zu rieſelndem Wellengeäſtel, 
dann kämmt er in rollenden Streifen 
flache Schaumkronen auf. Sie ſtürzen da⸗ 
her und brechen auf den geborſtenen 
Schlamm, der ſie gierig trinkt. Noch im⸗ 
mer ſchwebt die blaue Waſſerjungfer über 
dem Schilf, aber ihr Flug iſt ein unge⸗ 
tümes Reiten auf dem unſichtbaren Luft⸗ 
roß. Große Windwogen ſchlägt das ſur⸗ 
rende Schilf. 

Der Mann liegt im fahrenden Licht. 
Seine Locken bäumt der Sturm empor, 
daß ſie wie züngelnd braunes Feuer ſein 
bleiches Geſicht umtanzen. Auch ſein Hemd 
lola flatternd ſeine Bruſt — aber er 
ſchläft und nichts vermag ihn zu wecken. 

Die Wolken wälzen ſich ſchwarz über 
den Himmel daher. Bald geiſtert der Mit⸗ 
tag zwiſchen den ſteilen Fahnen, die von 
ihren Zinnen wehen, bald verdunkelt die 
Erde unter ihrem drohenden Zug in 
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nächtlichen Schatten. Einmal noch öffnet 
5 eine Bahn des Mittags. Grelles Ih 
ſtechendes Licht ſprüht über dem kochen⸗ 
den See — dann ſchließt ſich der Himmel. 
Die Landſchaft erliſcht in ſtumpfer Däm⸗ 
merung. 

Der Mann erwacht. ER 

Mühſelig ſtützt er ſich auf die Ellen» 
bogen und ſtaunt in die zeitloſe Finſter⸗ 
nis. Der erſte Blitz verſengt in kalkwei⸗ 
Bem Riß feine wirren Augen, flackernd 
vor ſchwarzen Wolkenbänken. Buſch und 
Schilf zeichnet traumnah der fallende 
Strahl. Dann löſt der Himmel in kurzem 
Hall das Felsſtück des Donners. 

Der Mann rafft ſich auf, wankt vom 
Ufer zur Straße zurück. Staub benimmt 
ihm Atem und Geſicht. Er taumelt weiter. 
Aber die Schleuſen des Himmels öffnen 
ſich mit unerhörter Gewalt. Ein Regen 
bricht herab, als ſolle das Land ver⸗ 
ihwemmt werden. Der Feldweg wird zum 
reißenden Bach, Acker und Wieſen, in 
iſchenden Nebel, ſpringen auf, als ſchöſ⸗ 
In aus dem Inneren der Erde Millio- 
nen Quellen herauf. Weiße Habe verwan⸗ 
deln die Nacht in ſprühend daherziehende 
Kriſtallwände. Der Donner dröhnt und 
rollt ohne Unterlaß. Aber ſo ſchnell wie 
er herabgebrochen, endet der Regen auch. 
Ein hohles und zorniges Sauſen beginnt 
in den unwirklich⸗braunen Lüften. Hagel 
praſſelt herab — taubeneigroße Körner 
praſſeln im Bache. im Halm, im Kraut —, 
wüſt wirbelt der Niederbrud) des ſprin⸗ 
enden Eiſes Schlamm und zerriſſenes 
Laub den Weg entlang. Der Mann 
ſchirmt das bloße Haupt mit beiden Ar⸗ 
men. Sein Hemd zerfetzt — Blut ſpringt 
aus ſeinen Fingern, den Nacken zerreißt 
ihm das peitſchende Eis. : 

Wie der Schauer verzieht, liegen Fel⸗ 
der und Wieſen winterlich weiß unter 
hangendem Wolkengrau. Die Halme ſind 
in den Grund geſchlagen, als habe ſich 
ein Felsblock über die Saaten gewälzt. 
Aber die Sonne ſchaut ferne aus den 
Wolken herab — blau öffnet ſich der 
Himmel. Ein Vogelruf erwacht über der 
Verwüſtung, kurz und klagend. 

Bis auf die Haut durchnäßt und ge⸗ 
ſchunden, wandert der Mann weiter. Des 
Abends gelangt er an einen Bauernhof. 
Kaum noch gelingt es ſeiner matten Hand, 
an die Türe zu pochen. Eine alte Frau 
öffnet den oberen Laden der quergeteilten 
Pforte und fragt nach ſeinem Begehr. 

„Habet Ihr ein Stück Brot — ein Nacht⸗ 
lager dahier?“ 

Die Alte ſieht, wie das Fieber ihm aus 
den Augen glüht. Sie tritt aus der Tür 
und geleitet ihn wortlos zum Schafſtall. 
Dort ſchüttet ſie dem Kranken aus Heu 


ein Lager auf. Er fällt nieder — jein Bes 
wußtſein erliſcht. 

Im warmen Dunſt der Tiere ſchläft er 
die Nacht. von wilden Träumen erſchreckt. 
Er ſieht eine Grube voller Leichname lie⸗ 

en. Schinder werfen mit langen Schau⸗ 
feln Kalk über die verweſenden Toten 
hin. Er muß befürchten, ſich ſelber unter 
den Leichnamen zu gewah ren und wendet 
mit einem Haken die Körper um, der 
Reihe nach, ſchaut in iceeſihter. Ein biet 
lenen und verzerrten Geſichter. Ein blei⸗ 
cher Mönch ſteht vor der flachen Grube, 
ſteil und reglos wie ein geſtaltgewordenes 
Gebet. Er berührt ſeine Schulter: Was 
ſind das für Tote, Bruder?“ — „Herr Rit⸗ 
tet, das ſind Franzoſen.“ — 

Mit dem erſten Morgenſchein, der durch 
ein ſchmales und ſcheibenloſes Fenſter 
fällt, erwacht er. Neben ihm auf einem 
Holzſtrunk liegt ein halber Laib Brot, 
ſteht ein irdenes Gefäß voller Milch. Er 
löſcht ſeinen brennenden Durſt — vom 
Brote zu eſſen vermag er ni t. — fein 
Magen will ſich wenden, wie er die erſten 
Krumen kaut. Die Türe zum Stall ſteht 
angelehnt. Ein Hahn kräht überlaut, dem 

iebernden, Erſchöpften in die ven 
Eine als ſäße er unſichtbar auf ſeiner 
Schulter. Er wankt, wirren Haares, von 
Heu und Schmutz entſtellt, in den lauten 
Morgen hinaus. : 

So zieht er zwiſchen Fieberfroſt und 
irren räumen urch das Land, lebt von 
Bettelei und ſchläft, wenn er über Abend 
auf keine menſchliche Behauſung trifft, 
in Moos und Blätter gewühlt, wie ein 
Tier im Walde. Seine Kleider verkom⸗ 
men, ſein Bart wuchert wild, ſeine Blicke 
flackern in ruhloſer Qual. Das feder 
wechſelt beſtändig. Oft glaubt er ge⸗ 
neſen, ſpürt neue, aufkeimende Lebens⸗ 
kraft und Klarheit des Geiftes — dann 
wieder wirft ihn die Faber nieder, 
daß er, von Ohnmachten überfallen, nicht 
ſelten auf offener Straße niederbricht, 
von Mitleidigen auf klappernden Karren 
in den Schutz der Dörfer entführt. 


* 
Im Det, betritt er den Strand der 
Oſtſee. Der ſchmale Garten eines gelichte⸗ 
ten Kiefernbeſtandes führt ihn, in ſchwe⸗ 
rem Treibſande aufwärts, eine Düne 
hinan. Zwiſchen den Stämmen liegt blau 
und weit das ruhige Meer im Abend⸗ 
onnenſchein. Er knket, überwältigt vom 
Frieden der ewigen Weite, nieder und 
reitet die Arme aus, als wolle er das 
leißende Gold der Sonne leibhaft ums 
aſſen. Die Kiefern, die Dünen, der 
Strand ſtehen tiefrot bemalt. 

Nachts nähert er ſich, am Strande 


irrend, einer kleinen Hafenſtadt. Der 
Wächter wehrt ihm den Eintritt durch 
das 1 altersgraue Tor. 

„Ich bin krank“ — ſtammelt der Mann 
— „laſſet mich da ein!“ 

Der Wächter: „Wer ſeid Ihr?“ 

Der Fremde: „Ich war Adelricus Hot⸗ 
ten, ein Rittersmann!“ 

Der Wächter, von Mitgefühl ergriffen, 
ſieht die hohe, gütige Stirn des Jüng⸗ 
lings, hört den ſanften, bittenden Ton 
ine Worte und merkt, daß der äußere 

a feiner us das adlige We⸗ 
ſen des Kranken nur ſchlecht verbirgt. Er 
gibt das Tor frei, tritt zurück: 

„Ich hab Euch nicht geſehen.“ 

Hutten geht in die ſchmalen Gaſſen der 
Stadt. In der Dunkelheit der Häuſer 
fühlt en geborgen und unbeachtet. Die 
Stadt ſchweigt mit ſtummen und von 
Olflammen pärlich erhellten Fenſtern 
auf den Marktplatz hinaus, den Hutten 
betritt. 

Der Markt liegt nach dem Meere hin 
offen. Maſte, Wimpel und Tauwerk ragen 
vor dem blauen Abgrund von Flut und 
Himmel, die kein Horizont mehr unter⸗ 
ſcheidet. Es iſt, als ſei die Stadt am Ufer 
der Welt erbaut. Von der ſchmalen Kai⸗ 
mauer fällt ein Trepplein ins Nichts 
hinab. Die Schiffe, die mit ihrem breiten 
Bäuchen unter ſchwankenden Laternen 
hier verankert liegen, ſcheinen im finſte⸗ 
zen und luftigen Nachtraume gleichſam 
Mu ſchweben, als trüge fie einzig die Duns 
elheit wie geheimnisvolle Inſeln über 
der bodenloſen Tiefe des Weltenraumes. 
Hutten ſieht Bär und Ballen auf dem 
Ufer geltapelt, ühlt einen der Ballen 
an, er iſt weich. Mit Aufwand rollt er 
einen Sack beiſeite, läßt ſich zwiſchen die 
anderen in die entſtandene Offnung nie⸗ 
der und bettet ſich für die Nacht. Durch 
einen ſchmalen Riß der Fracht ſieht er 
auf die Flut hinaus. Ein matter, irrender 
Silberſchein glüht und blinkt ferne im 
Raumloſen. Zwiſchen den Tuchballen, über 
den Giebeln der Stadt ſteht ein ſcheuer 


. Sichelmond. 


Und wieder entführt ihn ein peinvoller 
Traum. Er ſieht ein Schiff, das unter 
ſchwarzgeblähtem Segel auf einem Ka⸗ 
nale führt. Die Fracht ſind Gerippe. Der 
Piece t iſt abermals I de bag und 

leiche Mönch. Hutten ſieht Leichname in 
Mönchskutten, das verſchämte Grinſen 
der Verweſung auf den eckigen Backen⸗ 
knochen, fieht Edelfrauen und Ritter, die 
Gewänder ſind zerfallen und Staub und 
Moder bedecken beringte Hände, edelſtein⸗ 
geſchmückte Hälſe und Stirnen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Veischleimtes£tufiwege 
AarmnäckigeTkalarıfie 


von Kehlkopf, Luftröhre, Bronchſen, Bronchlolen, ſowle Arfthma 
werden mit großem Erfolg mit dem bewährten „Gilphoscalin* 
behandelt. Denn „Slüiphoscalin“ wirkt nicht nut ſchleimlöſend 
und auswurffördernd, fondern auch entzündungshemmend und 
erregungsdämpfend und macht das u dle gel. ſteimhautgewebe 
widerſtandsfählger. Darum Iffes eln rie en der 2 Sie an 
dem man wirffid gründliche Erfolge erwarlen darf.—, Silphoscalln“ 
if von Profeſſoren, Aerzten und Kranken erprobt und anerkannt. 
Achten Sle beim Einkauf auf den Namen „Silphoscalin“ und 
kaufen Sie keine Nachahmungen. — Packung mit 80 Tabletten 
„Silphoscalin? RM. 2.57 in allen Apotheken, wo nicht, dann 
Rofen⸗Alpotheke, München. — Verlangen Sie von der Herstellers 


dom mersprossen 

Hautunreinheiten 
weg durch 

„Physorin“ 


zelt 42 Jahren 
bewährt 
Gratisprobe und 


firma Carl Bühler, Konstanz, kostenlose und unverbindliche 
Zusendung der interessanten, illustrierten Aurklarungsschrift 
S/ 209 von Dr. phil. nat. Strauß, Werbeschriftsteller. 


Broschüre 5 durch 
Margareta Ess 
München 19 


: zu Oſtern und zu den be- 
vorſtehenden Samilienfeftes 


naturrein. alhoholfrei, 


Deobekifte mit 12 Flaſchen 


(6 Flaſchen Traubenfaft, 8 Slafcıen flyfelſafo 


nur Am. 14 335 


Derpadung 
Ziel 60 Tage 


Rüdesheimer Süßmofterei 
Dr. Schmidt, Manns & Ca. 
Rüdesheim a. Ah. 9 

— — 


Gedanten-Austauich 


Junges 


Deutſches Ehepaar 
a. Hamburg wünſcht Gedankenaustauſch 
mit Schweden od. Finnland. Zuſchr. u. 
B. 3. D. a. Ludend.⸗Buchh., Hamburg 1, 
Rathausſtr. 9/11. 


Ged.⸗Auslauſch (männl.) 


Arz 


wünſcht perſönlichen Gedankenaustauſch 
mit gebildetem 21—25jähr. bl. Mädel aus 
guter Familie Mitt: der Norddeutſch ⸗ 
lands. Zuſchr. u. L. D. 1019 a. d. Verl. 


Gau Keſſen⸗Naſsau 


Ingenieur, 37 J., geiſtig rege und ſehr 
naturliebend, wünſcht Gebanlenaustauſch 
mit Deutſchem Mädel bis Ende 20. Zu⸗ 
ſchrift. unt. S. H. 1013 a. d. Verlag. 
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wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel. 
anfälle, Arterlenverkalk., Waſſerſucht, 
Angſtgefühl ftelt der Arzt feſt Schon 
vielen hat der bewährte Toledol Herz 


ſaft die gewünſchte Beſſerung u. Stär⸗ 


kung des Herzens gebracht. Warum 
uälen Sie ſich noch damit? Pag. 2.25 
k. in Apoth. Verlangen Sie ſofort 
koſtenloſe Auſtlärungsſchriſt von Dr. 
Rentſchler & Co., Laupheim 527 Wbg. 


Schlesien 


Höhere Beamtentochter, häusl., natürl., 
geſund, nord., 29 J., techn. Aſſtſtent., tust 
Bed.⸗Austauſch, perfönl. od. ſchriftl., mit 
aufrichtig. Deutſchen, der ttefes Verſtehen 
f. Deutſche Gotterk. zeigt u. auch wirklich 
danach lebt. Ang. u. K. R. 1029 a. d. V. 


Rheinland 


sofähe, freier Deutſcher aus ſebr guter 
Sippe, Tünftl. Iiter., ſpoctl. intereſſtert 
(gute Exiſtenz), w. Ged.⸗Aust. m. einer 
ca. 20—25 jähr. lebensgewandten freien 
Deutſchen aus guter Sippe. Zuſchr. m 
K. H. 1020 an den Verlag. 


i 10 
Handwerklsmeiſter Ditesze zu 


31 Jahre, mit eig. n 1 
Grundſtüc, fene a 


Ged.⸗Austauſch m 
Mädchen entſprech. 
Alters. Zuſchr. unt. 
D. G. L. a Luden 
dorff Buchhanblg., 
Breslau, Am Rat⸗ 
haus 20/21. 


42 jühriper 


ſucht Ged.⸗Aust. 
m. freier Deutſchen 
ernſter Natur- u. 
Lebensauffaſſ. Bus 
ſchr. u. A. B. 222 
a. Ludend.⸗Buchh., 
Berlin N54, Schön⸗ 
bauſer Alles 177. 


Land) 
austauſch (möglichft 
plattb.). Zuſchr. u. 
H. S. 1026 an den 
Verlag. 


Berlin- 
Kurmark 
Angeſtellter, w J., 
wünſcht mögl. per⸗ 
ſönlich. Gedanken. 
austauſch mit ge 
bildetem Deutſchem 
Mädel. Zuſchriften 


1 S. H. 1025 
an den Verlag. 


Kurmark! 


Freier Deutſcher 
(a. d. Jugendbew.), 
91 J., im Bodens 
unterſuchungdienſt 
tätig. Münfcht Ge⸗ 
dankenaustauſch m. 
ibealgel.,. aufrecht., 
natürl. deutſchem 
Mädel, Zuſchr. u. P. 
G. 1001 a. d. Verl. 


Nord- 
deutichland 


Akadem., Dr. jur, 
29 Jahre, wünſcht. 
Ged.⸗Austauſch m. 
natürlich., geſund., 
muſil:- u. naturl. 
Mädel im Alt. 
21—26 R. 95 
V. 


Gedanken- Austauſch 
mit 
jungem Mädel 
wunſcht Dattgl. in 
ſicherer Rofitton. Une 
geb. u. T. G. 1008 

a. d. Verlag. 
— 
Grenzdeutſcher 
Pg., volt. Altiviſt, 
Kampfer f. Geiſtes⸗ 
freiheit, 20 J., w. m. 
kdmpfer. Mäd. nord. 
Lebensauff., einfach. 
Lebensſtil, mögl. a. 
d, Jugendbew. od. 
däuerl, Herk., in 
Ged.⸗Aust. zu tret. 
Ang. u. T. H. 1018 

an den Verlag. 


Ing. 
w. Geb.⸗Austauſch 
m. naturverb. Mä⸗ 
del (a. d. Jugend⸗ 
bew.) 24-23 Ihr, 


a. I. Sudd. Zuſchr. 
u. S. M. 1 408 
Verlag. 


München 


Handwerker, Mitte 
30, Schwabe. Gotte 
erk. L., miünfdt 
Ged.⸗Austauſch mit 
ſrohſtnn., muſtral. 
Mädel. Zuſchr. unt. 
K. R. 1004 an den 
Verlag. 


Landwirt 


in Südbaden ſucht 
Ged.⸗ Aust. 
| Deutſchen bis 30 


Ged. Austauſch (weibl.) 


Geb. Norddeutſche 
aus guter Sippe, 35 J., DIN. Gotterk. 
(L.), nord. Art, mufll- u. naturverb., 
w. Gedankenaustauſch mit geiſtig regem, 
edelgeſinnt., charakterfeſtem Mitkämpfer, 
der der Weltanſchauung d. Hauf. Luden⸗ 
borff lebt. Zuſchr. u. E. E- 1021 4. b. B. 


Bl. Norddeutſche 


aus beſter Sippe, D. Gotterl. (L.), Ala⸗ 
demikerin, vorw. norb., 
allem Schönen in Natur u. Kunſt, ſport., 
(Wandern, Waſſerſport), ſucht 
austauſch mit geiſtig hochſtehendem, 
Weltanſchauung des Hauſes Ludendorff 
lebenden freiem Deutſchen von eitva 43 
bis 50 Jahren. Angeb. u. ©. 


den Verlag. 


Sippe, der ſpäter 


Fr. Neulſche 


gebildet, naturlb., 
wünſcht ſchr. u. m. 
Ged.⸗Austauſch m. 
geſundem, geiſtig 
regem, ſport⸗ und 
muſitlb., charakterf 
fr. Deutſchen, aus 
edler Stppe, 27 


1028 d. d. Verlag. 
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Veuiſches Mädel 
geſund, lebensfreu - 
dig, geiſtig rege, 
29 J., in Mittel 
deutſchland lebend, 
wünſcht Gedanken - 
austauſch mit cha⸗ 
raftervollem, gebil ⸗ 
betem, naturver⸗ 
been P16 42 an 
chen . Bus 
ſchelften unt, B. A. 
1006 a. d. Verlag. 


Berlin! 


Bl. Deutſche, Frod⸗ 
natur, Mitte 40, 
feinſinnig, vtelſeit. 
intereſſtert, wünſcht 
mit Lehrer perſönl. 
Gedank.⸗Austauſch. 
Zuſchr. unt. Nr. 2 
an Ludend.⸗Verlag, 
Zweig ſtelle Berlin, 
Friedrichſtr. 75. 


uche Brſeſwethſel 


mit charatterfeſtem Deutſchen aus guter 
mit einer jungen Ver⸗ 
wandten (Alademiterin), bl., aus beiter 
Sippe, 1. Gedankenaustauſch tret. möchte. 
Zuſchriften u. R. H. 1024 an den Verlag. 


Weibl. od. männl. 


Süddeutihland Pächter besucht 


Drogerie⸗ 
Natürl. Schneide ⸗ ? 1 f. kl. Landwi 
rin, 31 J., einſam Lehrling in Südbaden m. 
im Ellern⸗Landb. nach München ae»| geb. unt. R. D 
wohnd., geiſt. rege] ſucht. Angeb. unt. 1014 a. d. v. 
(kenne auch die B. L. 1032 an den 8 
Stadt), wünſcht re⸗ Verlag. Alt., kinderl. 


gen Ged.⸗Aust. m. 
willensfeſt., nature 
u. ſportlieb, Gleich⸗ 
geſinnt. Ang. u. 
K. M. 1015 a. f 


Hamburg 


27jähr., ſchlichtes, 
tief verinnerlichtes 
Mädel wünſcht Ged.⸗ 


Ehepaar 

. kl. Rente, fine 
det geg. leichte Ar⸗ 
beitleiſtung freie 
Wohnung u. Br 
köſtigung auf dem 
Lande. Ang. unt. 
N. H. 1009 a. d. V. 


Geſucht m. 


junger Mann 


f. Gemüſebau. Lohn 
nach Übereinkunft. 
W. Böhmer, Kirch ⸗ 
wärder⸗ N., Bez. 
Hambg., 2. Ferſen⸗ 
weg 5. 


mit Freude am Fur Arzthausbalt 


wird erfahrene 


Gedanken 


Aust. m. naturl., 

orf feinftan., gebildet. lt meine , go. geb. haus⸗ 
29 an 5 8 1011. telpenſion gebildete geführtin 

D. 1022 u. 3. 8 a. Kochſtütze 


d. V. 


Altere Dame, ſehr 
rege, wünſcht 


geſellſchaftl. 
Anſchluf 
auch Wandern, ſelbſt 
Wochenendbeſitz mit 
Wald, Waſſer, Str. 
Berlin⸗Scharmüsel⸗ 
ſee. Zuſchr. Nr. 78 
an Ludendorffs Ver. 
lag, Zweigſt. Berlin 
W, Friedrichſtr. 75 


Mittel 
deutſchland 


Deutſches Mädel, 
31 J. alt, berufs⸗ 
tättg, naturverbd. u. 
ſportlieb., wünſcht 
Gedankenaustauſch 
m. Geſinnunafreund 
entſpr. Alters. Zu⸗ 
ſchriften u. M. D. 
an Ludend.⸗Buchh., 
Leipzig C 1, Kalha⸗ 
rinenſtr. 5. 


geſucht, kinderlieb u. 
zuverläſſig. Gehalt 
u. Familtenanſchluß. 
Mädchen vorhanden. 
Frau Dr. Gerſten⸗ 
berg, Göttingen. 


welche mit Luſt u. 
Liebe mit d. Haus⸗ 
frau zuſammen⸗ 
arbeitet. E. Kluge, 
Bad Selters, Ober⸗ 
heſſen. 


Suche 3 
junges 


Mädchen 


für den Haushalt, 
Helegenh. 3. Kochen⸗ 
lernen. Grau E. 
Struve, Buſum 
(Holſt.), Penſtonat. 


Auf Erbhof t. d. 15. 5. 


Lüneburger Heide 


funges Madchen 


zur Erl. d. Haus⸗ 
Balt3 gef. Frau 9. 
Spindler, Linden 
ub. Ebstorf, Kr. 
ülzen. 


Norddeulſche 
38 Ihr., 1. Vorort 
Dorin leb, wünsch 
die Belanniſchaft 
reifer, gleichgeſinnt. 
Perfönlichleit. An⸗ 


ebote unt. F. L. 
1030 an d. Verlag. 


Freie dulce 


geſund, Better, 55 
Jahre, wünſcht Ger 
dankenaust. Bus 
ſchriften unt. Nr. 1 
Ludendorffs Ver⸗ 
lag, Swetgſt. Ber⸗ 
lin, Friedrichſtr. 75. 


Deutſches 
Mädel 
33 J. (Nähe Dort 
mund) w. Gedank.⸗ 
Austſch. m. charak- 
terfeſt. Angeſtellten. finnungfreund. Zu⸗ 
Zuſchr. u. H. B. 1007 ſchriften unt. H. L. 
an den Verlag. 1005 a. d. Verlag. 


Slellen⸗Angebole 


Leiſtungsf. Solinger Firma in Mani⸗ 
cure⸗Artikeln und Neuheſten ſucht 


Vertreter 


der bet Parfümerien, Drogerien, Friſeu⸗ 
ten und Sting u. 18. 8. 1027 gut ein- 
geführt iſt. Ang. u. W. L. 1027 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle. 


Suche per ſofort 


junges Mädchen 


bei gutem Gehalt für leichte Hausarbeit 
u. zur Beaufſichtigung von 2 Ferlenkin⸗ 
dern in Villenhaushalt, Nähe Hamburgs. 
Schwimmen Bedingung. Bewerbung mit 
Bild, handſchr. Lebenslauf und Gehalts- 
anſprülchen unter M. A. D. an Ludendorff . 
Buchhandl., Hamburg 1, Rathausſtr. 9/11. 


Alleinſtehende, geb. 
ſtele bende, geb., 


Zur ſelbſtänd. Führg. ein. frauenlof, Bes 
amtenhausbalts a. d. Lande in Mittel- 
deutſchld. wird zu gelegentl. Eintr. ein 
Fräulein 
nicht unt. 28 J., aus gut. Familte geſucht. 
Dabet iſt ein ljäbr. Bub au bekreuen. 
Hausmädch. vorband. Ungeb, m. Bild, 
Lebenslauf, Beugnisabfär., Gebaltsanfpr., 
Empfehl. unt. 0. A. 1010 a. d. Verl. 


che, ö. 
Rheinland 
wünſcht Gedanken ⸗ 
austauſch mit Ge⸗ 


S eſutche 


EChemotechniker 


ſucht Anfangsſtellung für 1. 4. 8. 
1 Jahr Shemiefhule beſucht. Angeb. m. 
Gehaltsang. an M. R. 1031 a. d. Verlag. 
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In welch. frauenl. Haushalt m. Kind 
findet junge Deutſche (26 J.) 


Heim und Wirkungkreis? 
(Hilfe für gröbſte Arbeit Bed.). Suche 
feinen, gütigen Menſchen, geiſtig viel. 
u. klar u. feſt im weltanſchaul. Kampf 
lebend. Bin ſehr kinderlieb. Ang. unt. 
V. T. 1034 an den Verlag. 


Verwitwete freie Deutſche, Mitte Fünf⸗ 
zig, aus guter Familie, mit angenehmen 
Umgangsformen u. gediegener Bildung, 
erfahrene Hausfrau, namentlich gute 
Köchin, die auch bereit wäre, bei wiſſen⸗ 
bellen, oder geſchäftl. Tätigkeit mitzu⸗ 
elfen, ſucht 
Silas Hausdame 
(auch in Sſterreich) in kleinem frauen⸗ 
loſen Haushalt. Gute Referenzen ſtehen 
zur Verfügung. Anſprüche find beſchei⸗ 
den, das Hauptgewicht wird auf Welt⸗ 
anſchauung „Deutſche Gotterkenntnis Lu- 
dendorff“ gelegt. Zuſchr. erbeten unter 
W. F. 1012 an den Verlag. 


Elektromeiſter 


36 J. alt, verh., 
wünſcht ſich gele⸗ 
gentlich zu ver⸗ 


Wen 


f. graphiſches Fach, 
gel. Maſchinenſchloſ⸗ 
fer (D. Gotterk. L.), 
ſucht Acbett, gleich 
w. Art. Ang. u. W. 
A. 1016 a. d. V. 


Wo findet meine 
1dihr. Tochter Auf⸗ 
nahme zur 


Ausbildung 
im Haushalt 


(Pflichtjahr). 
Kennin. in Steno 
u. Schreibmaſchine. 
Frau Anne Kruſe, 
Schenefeld ⸗S., Bez. 
Hamburg. 


zimmer / Wohnung 


ändern, am liebiten 
bei Dgttgl. 5 Mille 
ftehen gegen gute 
Sicherheit und an⸗ 
gemeſſenem Zins 
zur Verfügung, evtl. 
kommt Beteiligung 
in Frage. Ang. u. 
F. W. 2426. 


Junger Deutſcher 
möchte gern zu Ge⸗ 
ſinnungfrd. aufs 
Land als 


Sansdienet 


Särtneräilfe u. dal. 
Zuſchr. unt. Nr. 3 
an Ludendorff⸗Ver⸗ 
lag G. m. b. H., 
Zweigſtelle Berlin, 
Friedrichſtr. 75. 


München 


Ige. Nordd. ſucht 
bier ab 1. 5. Tätin- 
keit 1. freundlichem 
Hauſe. Koch⸗ und 
Nähtenntn. Ang. a. 
Dr. Martin, Aanes⸗ 
ſtraße 4% m. 


Geſinnungfreunde finden in 


Reil im Winkl Penſion Gdelweiß 


vorzügliche Aufnahme, behagliches Woh⸗ 
nen und erſtklaſſige reichl. Verpflegung. 
Auskunft u. Proſpekt Geſchw. Schramm, 
Reit im Winkl. Tel. 60. 


München! Fremdenheim seberl 
Vorzgl. ſaub. Zimmer m. Heiz. fe Bett 
einſchl. reichl. Frühſt. 2.50 RM. Ludwig 
Heberl, D. Gotterk. (L.) 
Landwehrſtr. 4/1, Eingang Goetheftr, 
3 Min. vom Hauptbahnhof (Südausgg.). 
Von Mitkämpfern beſtens empfohlen. 


Erholung 
in Klingberg am bönitzer See 


Kid. Bucht, 3 km von Oſtſee, Buchenwald, 
beh. Wohnen, Bhag., fl. Waſſ., 4.00 —4.50, 
ſchönſte Lage. F. Marlie. 


Münhen in Poenſ. Stherff 


ſchöne Zimmer m. Zentr.-Hetzung, fließ. 
kalt. u. warm. Waller / 8 Min, dom 
Hauptbhf. (Südausg.). Hausdiener am 
Südausg. J OBettpreis v. 2.50 RM. an. 
Telephon 58286, / Beſttzer: Oskar 


Alert, / Schriftl. Anmeldung erw. 


ueuſtadt⸗ Südharz 


Ernſt Günter und Rolf Reinhard 


heißen die Brüderchen, dle unſer 
Peter Uve am 14. Hartungs 1938 
erhalten hat 


Adolf Asmuſſen u. Frau, geb. Hanſen 
Haurup bei Flensburg 


Am 22. Hornungs iſt unſer Stamm- 
halter angekommen. Wir nennen ihn 


Jörg 
Lotte und Adolf Friedrich potthammel 
Twietfort, Bolt Ganzlin i. Mecklbg. 


Zu unſerer großen Freude wurde heute 
unſeren vier Kindern ein kleiner Bruder 


Wolfgang Erich 


geboren. 
Annelieſe Gerſtenberg 


Dr. med. K. F. Gerſtenber 
Göttingen, den 18. Lenzing 1938 0 


Am 10. Lenzing bekam un⸗ 
ſere Elke ein Schweſterlein Ate 


Lotti Frunder 
Herbert Frunder 
Garſtedt b. Hamburg 


Wir freuen uns über unſer erſtes Kind 
Heidrun geb. am 17. im Lenzmond 1938 


Margret Schidlack 


geb. Fretin von Burhoeveden 


Otto Schidlack 
Lipkeſchbruch (Beekehof) 


Ihre Verlobung geben bekannt 
ildegard Naeſtner 
Wilfried von Joſch 


Berlin⸗Babelsberg, jo. Oſtermond 353 
Schütze nda mm 155 de 


Preuß. Südd: Klossenlotterie 
kaufen Sie ein ochtel los 
3 NM je Klasse: Ziehung 22.4. 38 
in der Staatlichen Lotterieeinnohme 

7 Bielefeld 
vWeltzien Veet. 
Posischeck -Konto Hannover 10784 


Bahnſt. Nordhauſen 
und Ilfeld / Hard 
auerbahn 
Erholungsheim 
Haus Kronberg 
gimmer m. geſund⸗ 
heitgem. Verpfleg. 

RM. 4.50. 


Wir haben uns verlobt! 
Siegrun Lautenſchläger 


andjahr⸗Lagerführerin 


Gerhart Mahle, Dipl.-Ing. 


Bederkeſa (Bez. Stade) 
Braderup (Sylt / Nordſriesland) 


gpexientoge > Ruhe und Erholung im Bernauerhol in Bernau 


: t. Blaſien ( 950m / Windgeſchützt, ſonnig, von Wald und Matten umgeben 
Penſionspreis 4.50 . / Proſpekt dch. Beſitz. Sippe Menken, Fernruf Bernau 11 / Jahresbelrieb 
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Inſel Fehmarn 


Heinz Haltermann 


Eliſabeth Haltermann 
geb. Struve 


Vermählte 
15. Lenzing 1938 


Petersdorf 


Die Deutſche Eheſchloſſen 
Richard Fritſchi 
Elſa Fritſchi 


geb. Conzelmann 
Tailfingen / Witbg. im März 1938 


Am 17. im. Lenzing ſtarb unerwartet 
mein treueſter Lebeuskamerad, meine 
liebe Frau, unſere ſorgende liebe Mutter 
Minna Freiert 
geb. Freiert 


im 36. Lebensjahre. 
Sie lebte und ſlarv in Deutſcher Gott: 


erkenuinis. Ihren Geſinnung freunden, 
die in würdiger Werte die Deutsche 
Totenfeier mitgeſtalteten, herzlichen 
Dank. 


an! 


Im Namen der Sippe: 
Walter Freiert 
Ravenſtein, Krs. Saatzig i. Pom. 


Verſchiedenes 


Wer will Garten⸗ 


Heimland 


zur Sicherung der 
Nahrungfreiheit er⸗ 
werb. Meldung. u. 
H. 100 an Anzeigen- 
mittler Otto Stein- 
bach in Eiſe nach / Th. 


Froiſl. Anwesen 


N. Bauern-, Jagd⸗ 
haus od. ähnl., m. 
5—10 Morg. Land, 
arrond., gleich, w. 
Geg., zu kauf. gef. 
Ang. u. A. B. an 
Ludendorff 
Stuttgart, Zeppelin⸗ 
bau. 


Buchh., 20 R 


meinen 10: 
jähr. Jungen, ge⸗ 
ſund, groß, wird 
ein weltanſchaulich 
auf dem Boden der 
Deutſch. Gotterk. L. 
ſtehendes 


Julernat goſucht 


da die Aufnahme 
noch z. Oſtern d. J. 
erfolg. ſoll. Eilang. 
unt. Bremen 1033 
an den Verlag. 


Für 


Bin alleinſtehend, 
ſuche . 

Heimat und 
Verpflegung 
gahle wöchentlich 
Ang. von 
Ludend. unt, 5. B. 
1008 an den Verlag. 


Wer macht mit? 


Ferlenfahrt 
8. bis 29 


im Auto (Adler jr.), vom 
5. durch Mittel⸗ od. Süd. 


deutſchld. Verh., 40. Kfm., langſ. Fah 
rer, ſucht lebensfrohes, nettes, verlobtes 
od. Ehepaar, evtl, auch für Teilſtrecke, 


geg. antetlige Fahrtkoſten. Emil 
Fürſtenwalde / Spree, 


Wittig, 
Mühlenſtraße 9, 


Andreas Hofers 
Sreiheitskampf 
Verraten von Habsburg! 

32 Seiten RM. —.70 u. Poſtgeld. Zu be⸗ 
ziehen durch Guftan G. Engeltes, Nor- 
den /Nordſee, Bleicherslohne 8. Poſtſcheck: 
Hannover 9595, Buchdruckerei Joh. Fried⸗ 

rich Schmidt, Norden. 


Für bald ſucht 
Kaufmann (Igttgl.) 


1000 RM. 


zur Geſchäftsver⸗ 
größerung in Kurz⸗ 
waren en gros, 
Sicherheit, Ralen⸗ 
rüdaablung ab 1. 1. 
1939 monatl. Ang. 
unt. „Norddeutſch“ 
1002 n. a. Verlag. 


Am Waſſerweg Vers 
lin —Scharmützeliee 
verpachte 


Zeltplätze 


auf eingez. Gelände, 
Wald und Waſfer. 
Zuſchr. u. Nr. 77 
an Ludendorffs Ver⸗ 
lag, Zweigſt. Ber⸗ 
lin W 8, Friedrich⸗ 
ſtraße 75. 


| 


Zr A 


Speridet 


Am Heiligen 
Quell 
5. Jahrg., 1.—4. 
Folge geſucht. An⸗ 
gebote an Luden⸗ 
dorfſ⸗Buchhandlung, 
Leipzig C 1, Katha⸗ 
rinen⸗Str. 5. 
Propyläen⸗Ausgabe 
Schiller 15 Bd., 
Goethe 28 Bd., 
Ganzleder, vollkom- 
men neu, billig zu 
verlaufen. Preis- 
angeb unt. K. 9 
an Ludend. Ver⸗ 
lag, Zweigſtelle 
Nürnberg. 


u. Pulver 


wie Maloran, Sa- 


turan, Bafiltfum, 
£iebftöcel, peter · 
filtentraut, Nfop. 
Würzkäſtlein 
mit 10 Kräutern 
und Anweiſung. 
Würzglas 
enthält in s Streu. 
fäch. feinſt. Würzen 
2. Suppen, Saucen, 
Fleiſch, Salatu. dgl. 
Erpr. Ceemiſchung. 
für den tägl. Ciſch. 
Lifte unverb. durch die 
burg verwaltung 
Sponed 
Freiburg 21. Brg.- Eb. 


* Hermann Hindahl 


remen, Buchenſtraße 7 
Kohlenhandlig. feit 1904. Fernr. 2 45607, 


Steipläts 


tr 


Geſchmackvolle und preiswerte Ger 
brauchs⸗ und Werbe⸗ 


Drutkſathen 


ſollen Ihren umſatz fleigern helſen. 


Nerlangen Sie bitte unverbindliche 

Vorſchläge und Angebote von der 

Druckerei W. aeg dagen i. W. 
Poſtfach 6. 


Glo uur nen Mabanzug 
— ne ne nn 
Ihr Anz nzug & iſt 391 Dee Sie hie Shen 
Maßanzug einen Er 15 Sa Auswahl 
Aachener ⸗Feintuche, die beſtimmt das enthält, 
Seiden — Muſter von nur beſten 
er von Horſt Franz, Tuche 
Obercunnersdorf, Amtsh. Löbau / Sachſen 


nell Tauſch 
Getrünfeht 8 
v. Ihrgg. 3 5 Reigen, 1 
1 b Folge 
1 15 1 je 1 eg 4 


Geboten werden; 
v. Ihrgg. 3 2 Folge 2 48 


olgen 6 
2 Folgen 3 9 


olgen 7 
5 Folgen 5 
Frl. Ilſe aaf n ertal- E. 
Seilerſtraße 35 


115 Hämorrholden 1 
sind heilbar durchOLA-Salbı 


Dankschreiben u. Nachnostellungen beweisen d. güte 


Heil’-Nahrun 


für Nerven und Herz 


Ist, wle die großen Erfolge beweisen 


Dr. Klebs Lezithinkrem 


welche gesunden Schlaf durch Nervenberuhlgung 
erzielt. Völlig unschädlich. Dose für 2 bis 3 Wochen 
RM. 2.50. Verlangen Sie sofort Bericht kostenlos von 
Dr. E.Klebs, Nahrungsmittel-Chemiker, München 15/C, 
Schillerstraße 28 


Samburg! 


Hamburger Mitkämpfer wollen zum 
Gedenken an den Feldherrn bei 
Winter moor (Lüneburger Heide) einen 


Gichenhain 8 und einen 


Sindling ſetzen. 
Deutſche, dle den Wunſch haben, ſich 
daran zu beleiligen, benachrichtigen 
Herrn Otto Siedowski, Hamburg ⸗Fuhlsbüttel, 
Hermann: ‚Löns-Weg 17, oder die 
Ludendorff Buchh., Hamburg 1, e 9/11 
Fernſprecher 3338 0. 


Pak.: 1, 2, 3 u u. P. g 4 
FERNE ESS en , ste, 3 
chlieblacl 'ostsche‘ ettin 
erren⸗ 2 en ang 3 
Sn und N 
. Scunnhäfer| Zu Shmidt u. Damen⸗ N tel hbächerei 2 : 
Malermeiſter Baugeſchäft 4— 
Ausfuhrung ſämtl. Ausführung ſämtl. Garderobe % 208 adde 1 8. 
Malerarbeiten Bauarbeiten. inte Porte, 8 chö Ya ER 55 2 
Nürnberg, Koma» Hamburg 36 swalde üb — 
1100 @iE 1, Ei cafe eg 2 RUF: 11. 721% 4 
Diese Riesensumme 
wird in 5 Klassen Bremer 


Ueber 
60 (sechzig) 
Millionen RM 
für die 
Glücklichen 


nicht 


ei der Preuß.-Süddeutschen 
ausgespielt. Warum sollen Sie 
sein 71 — Aber ein los 


1 a. Ban am 22. April. — 


Hein, Irauensirage 


Kaffee 


a. eig. Großröſteret 
täglich friſch ½ kg 
Ausſchuß gebr. 1.78 


unter den Gewinnern 


fete 


an yon Klawiterl (½ Los a 
u affee 
lasse) Ziehung zur Feſttaſſee 9.70 


Zusendung von losen auch nach 55 4 0 ir 150 
auswärts. fr. Haus Nachnabme 
Wiederverkäufer 
- Sonderliſte 
awiter Atmen 


Bremen M 4 


che Lotterle-Hnnahme Achimer Str. 86 
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Freie Ddeutſche 


Anzugſſoffe: 
Aufzg. Pat. Rollos: A. M. A. 
Den Mar, Reine Ernſt Saß, 
Buchdruckereien: 
Eiltransporte: 


Verſicherungen jeder 


Neulhe Möbel 


ſollde und preiswert 


Kuntiichlevei Hbrenſchall 
Berlin SO 36, Laufiger Str. 44 
Jernſprecher 68 03 03 


Nottig & Freigang 
Bremen 


Im- und Export / Spedition 
Verzollung / Verſicherung. 


Mittelmeer - 2. Südamerika⸗Speztalverk. 


berüctſichtigen 
ihre Geſinnungfreunde 


* gieferung nad überall hin. 
„: » A. Heinemann, Altona, General-Ligmann-Str. 179. 430210 
n * 2. Wenner, erk, Damtuſtofl, Sinbge, Rödingsmarktes. 596687 
Böckmann, Altona, Reichenſtraße 24. 42 6⁰ 
Borgeſchſtraße 26 30. . 
„ E. Julius Meyer, gegr. 1909, Hamburgs, Gröninger Str. 27. 
„Friedrich Wanner, nnn 10 Ei; keſtruße d 
i 1 Gi : Britt's Drehmöbel, Hamburg 19, Schwenkeſtraße 42. 
ae » Ch. und H. Diener, Schwer⸗ und Schnelltransporte. 


rt: Heinrich Schweſinger. Neuerwall 72. 
Neuaufnahmen durch W. Rennert, Hamburg, Rödingsmarkt 28. 


Herren- 
und 


Damen 
Stoffe 


meterwelse an Private zu 
Preisen, — 
FordernSie Muster iranko 


Lehmann.Assmy 
Spremberg 39 


Tuchfabrik und Versand 
eig. u. fremder Fabrikste 


Die 
altbekannte 
Bremer Kaffee- 
Großrösterei 
Addicts & Co. 


in hamburg: 


Fernſprecher 


arm * Erich Nebendahl, en oa 70e 5/6. : 2 

: „ Alfred Brüning, Neuerwall 70/2. 5 
Se Ida Helms, Hamburg⸗Wintertzude, Jean⸗Paul⸗Weg 28. Verkleinerte 
Schneiderin: „Lindemann, in u. außer Haus, Nienſt., Ludendorffftr. 17, 46 100 Bronzebüſte 
Opedition: * Fr. W. Roſenbuſch, Land⸗,Überſeeſped., Umz. Gr. Burſtahz. 31 25 46 des Feldherrn n. b 


317385 weben v. Prof. Mans 
zel, m. Sockel 27 cm 
boch, 200.- M M. letzt 
lieferbar. G. Man 
zel, Berltn⸗Wilmers⸗ 
dorf, Wetzlarerſtr. 24. 


Graue Haare 


Ant. Kittel bringt schnelle Hilfe 
Aust. kostl. durch Fr Scmonkaı 
Oln.-Pankow. n. 44 


Bel Ha Ar- 
Austall 


schlechtem Haarwuchs, 
Schuppen, Kahlheit usw. ist 
Wurzelbalsam Nr. 200 er- 
probt u.bewährt. Prosp, 
ge durch Frau A. Müller 
ünchen, Alpenrosanstr. 2 


Glittehner Honig 


n. erhitzt m. voll. Aroma Int. 4½ kg 2½ lg 
5 8.10 


reine Lindentracht RM. 13 8.10 
Klee⸗Lindentracht RM. 5 7.60 
Heldetracht AM, 7.60 
Löwenzahutracht RM. 11.45 7.10 


frei darch Nachnahme. 
Imkerel Glittehnen b. Bartenſtein (Oftpr.) 


f 


nebſt Beſorgung ſämt⸗ 


Ahnentafeln licher Urkunden ſilellt auf 
At. Nachwelſe „ae ehe, 


30fährige Erfahrung. Anfragen Rückporto 
beifügen 


Echte Matrosen - Kinderanzüge, 
Kleider u. Mäntel. 3-4monatliche 
Ratenzahlung. Schreiben Sie so- 
fort u. verlangen gratis bemust. 
Angebot u. Preisliste bei Angabe 
v. Alter,Körpergr ‚Scheitel b.Fuß- 
sohle, Knabe o Madchen u. Beruf 
Marine-Oflizierstuche u. Yacht- 
klubserge,licht-‚luft-, seecht, farb. 
Kammgarnstoffe, Trikot, Kord, 
este f. Anzüge, Kostume, 
Mänt., Kleid, Röck, Hos. 


ieler Marine-Versandhaus 
Bernh.Preiler.Kiel 110 


auch 


la Bremer Qualitäten 


RM. 1.90 3% 
1. 2.12 
kg Of rad rel G08 
Hs. Nachnahme 

J. Noll & Co,, Bremen S 
Colmarer Straße 8 a 
Verteiler gesucht 


„Das Wieingerſchiff“ 


Die Monatsschrift für die Deutſche Jugend. 
Es t gewahr für einwandfreies Deutſches Getſtes gut unter 


bewußter 


Preis im Poftbegug 1.08 RM. oder im Kreuzbandd 
vierteljährlich elnſchließlich Beſtellgeld und Porto. 


Ablehnung jegliher weltanſchaullcher Fremd. und 


Okkultlebren. 
sus 1.20 RM. 
inzelpreis 


0.35 AM. Kommiffionär L. A. Kittler, Leipzig. — Verlangen Sie 
koſtenlos Probenummer. 


Verlag „Das Witingerſchiff“, Lengerich in Weſtfalen. 
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Seſifreude durch 
Carl G. Gchaer 


Bremen — Poſtfach 432 — Gegr. 1860 
Kaffee, Tee, Kakao 
führt die Qualität, die Sie ſuchen, 
billig und doch gut. 

Der bede Kaffee per J ka nur AM. 2.65 
ferner 2.50, 2.35, 2.25, 2.05, 1.98 uſw. 
„Koffeinfreier“ per / kg RM. 3.10. 
Tees per ½ kg 
1. Shinefice AM. 4.28, 5.34, 6.42, 

80 


11. Holländiſche RM. 4.44, 5.40. 
Ill. Enatiine RM. 5.20, 5.55, 5.84, 


8 87 in 250⸗g⸗Packung z. gültigen 
reis. 

Kaffee, abgepackt, nur in 500⸗g⸗Tüten 
oder loſe in Beuteln zu 2 und 5 kg. 


Preuß. Südd.-Stautslotterie 


Beginn der L Klasse: 22. April. Auf nur 
800 000 Lose entfallen 343000 Gewinne 
im Gesamtbetrage von weit über 


67 Millionen Reichsmark 


Es gewinnt fast jedes zweite Los, zum Beispiel: 


2 X 1 Million Rm. 
2X 500000 „ 
2X 300000 „ 
2X 200000 „ 


Tee in 500: u. 125⸗g⸗Packungen oder 
loſe in großen Pergamenttüten. 
Portofr. a. Sendung. v. RM. 8.- ab. 
Geſinnungsfrd. probt u. Bez. a. d. 
Quelle. 


10 X 100000 „ 


und so weiter. Hierzu empfehle und versende 
ich in allen Abschnitten wie folgt: 
% 1% Ya ½ 1 Doppellos zu 


Mk. 3.- 6. 12.- 24- 48.- je Klasse 
(Porto und Liste 30 Pig) 


Versuchen Sie Ihr Glück, bei Bezug auf diese 
Zeitun ohne Nachnahme, 


Bücher — Kaſſetten 
Mappen 


Künſtleriſche Ausführung 
für jeden Zweck 


Bruno Pfeiffer, Buchbindermelſter, 
Friedrichsmühle b. Landsberg (Warthe). 


Kichtraucher 


tn 1-3 Tagen d. Ultras 

fuma Gold. / Unſchädlich. 

Keine Tabletten. / Geringe 
„ Koſten. / Proſpekt frei. 


E. Conert, Hamburg 21 L. 


Was fehlt Ihnen? 


Frohſinn, der alle Widerwärtigkeiten leichter 
überwindet, 

Schaffensfreude, mit der jede Arbeit ſchon 
halb getan iſt, 

Sorgloſigkeit, die alle Dinge, die ſich nicht 
ändern laſſen, leicht nimmt. 


Warum fehlen Ihnen dieſe fröhlichen Begleiter im Daſeinskampf? Vielleicht nur, weil Ihre 
Nervenkraft nicht auf der Höhe iſt, weil Sie nervös ſind. Und darum find Arger, 
Appetitmangel, Schlafloſigkeit, Entmungung Ihre läſtigen Begleiter auf der Lebens reiſe. Wollen 
Sie einen ernſten Verſuch machen, dieſen Zuftand zu ändern? Dann nehmen Sie 


— — — Aberzeugen Sie ſich ſelbſt von der Güte und dem 
| Ci | Wohlgeihmad bieſes vortrefflichen Nähr- 
und Kräftigungsmittels, ehe Sie es kaufen. 


(In Apoth. u. Drog. von 1.70 RM. an.) Schreiben Sie uns eine Poſtkarte, wir werden Ihnen dann 
eine Koſtprobe umſonſt zuſenden. Btoceitinfabrik Berlin SW 29/7 Am. 
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Staatliche Lotterie-Einnabme, Stettin 17, 
Grüne Schanze Nr. 14 
Postscheckkonto: Stettin Nr. 11000. 


2 2 
Nikotin 
vergiftet den Körper. 
Werde Nichtraucher 
ohne Gurgeln. Näh. frel. 
Ch. Schwartz 
Darmstadt K 88 Herdw.81b 


Frisch WaterKant 


1 Dose Rollmöpse 
deingewürzt ung zart 
9. Horingstilets 
1. geräuch., . alt Saft 
1 D. Flletschnitten 
1. Mürz. Altholst. Tunke 


Graue 
S Saare 


ſind in 8 Tagen 
naturfarben durch 
„O⸗B. B“ Mt. 1.85 
portofr, Bei Nichte 
erfolg Geld zurück. 
O. Blocherer, 
Augsburg 11/26. 


a ee Sn 


haben weſtfäliſche 


1 Dan einen Schinken und 
a 
D. Appetithapp. Wurfimaren 
| wild Beriſcer 
östlicher Brotbeli ilh. Bar 

+6 Beinen den. Rietberg 41, Weſt. 
rathapp.‚Blem.- | —— gg 

Hering., Geleaheringe, ingutes Rad 


Fetther. in Senfremulada macht Freude! 
v. in Wein, Tom., eohte 
norwegische Brisllnge. 
All. ausgesuchte Qualität 
Postkolli RM 335 
frei Yarp., ab hier 

20seit.Rezept-Brosch. gat. 
Bremar - Provlant- (0, 

Bremen 431/313 


Grau! 
Spezlal-Baaröl beselt. 
graue Bacre od. Geld zu- 
rücd.Nähfref.Ch.Schwarz 
Darmiladtl $Berdw.91a 


zür Großabnehmer: 


Prima 
Kunſthonig 


9. u. m. 5, 10, 20% 
Honigzufatz i. Eimer, 
Kübel, Fäſſer. ½ 
u. kg Becher ab 
Fabrik: ferner 
Roh- u. Röſtkaffee 
t. allen Preislagen, 
Deutſches Back- u. 
Ziehfett. 

Lifte auf Anforde⸗ 
rung. 
Mathieſen & Guck, 
ulsburg-Henitche 
b. Hamburg. 


Edel. 
Buſchroſen | PN" 


10 Stück RM. 8,50 
Bei Froſt kein Berl. 


Hans Will 

ebr. Gartenmeiſt. 

ad Oldesloe, Beſt⸗ 
torſtr. 5. Fernr. 575. 


Falten und schlaffe Haut. 
Natürl. Rückblidung. Näh. 
kstı.Ch.Schwarz, Darm- 
stadt X 88, Herdw. 91. 0 


Spez.-Rad Rl. 30. 
m.elek.Lampe36.—- 
— Katalog gratis. — 


C. Buschkamp 
Fahrradbau 
Brackwede-Blelefeld Nr. 58 


H ei dee 


der ſchönſte Zimmer. 
ſchmud. RM. 7 bit 
12.- Tepv., Schreib ⸗ 
tiſchvorlag., Bußfäde, 
Autodecken, Pelze 
uſw. Be 30 
Hans Heino. Lunz 

Soltau (Lüneb. Heide) 


Die Lebensdauer 
Ihrer Möbel 


Immer mehr 
gehen dazu über 


ihren Kaffee u. Tee 
direlt a. d. Import⸗ 
haus zu beziehen. 
Gar. auserleſene 
Sorten bet, Plans 
tagen v. RM. 2.20 
b. 3.00 ohne Neben⸗ 
loſten. Preisliſte a. 
Wunſch koſtenlos. 

Kaffee - Friſchdienſt 
Bremen — Worps⸗ 

wede 9. 


ift in der fjauptſache von det 


Güte des verwendeten 
und des fonftigen Materials 
und von der Rıt der äußeren 
und inneren Verarbeitung ab- 
hängig. Denn Sie bel haufen 
wollen, die Ihnen Int Leben 
lang keinen Derdruß machen, 
fo kommen Sie zu uns! Wir 
zeigen Ihnen in einer großen, 
intereffanten Schau, was dle 
uns angefchloffenen 33 Berliner 
Tiſchlermeiſter leiſten. Jedes 
Stück entſtammt der Derk 
ſtatt eines fiandwerksmeiſters 
und iſt vorbildlich in Form. 
Material und Derarbeitung, 
dabei lehr preiswert. 


Verkaufsgemeinſchaft Berliner Span. 
Tiſchlermeiſter 
Berlin SW 19, Araufenfte. 35 


dirent am Dönhofiplat; 
Derlangen Sieunferen Profpehti 


ſauber u. preiswert 


Karl Pfeiffer 
Yerfansdruderei / Landsberg (Warthe) 


Tb 
8 It Modden Leeren wer; 


toapparate, führend. 


b De, Baromet., Kompaſſe, Leſe 
gläler. Dipl.⸗Opt. Danz, Strieſener Str. 21 


4 10 | 
. . . früher — ja! 
Als dle erften Fahrräder auftauchten, gab 
es noch kelne Sportkleidung. Heute ges 
hört ſie dazu, wle das Eſſen zum Leben. 
Was Sie brauchen, entnehmen Ele unferem 
neuen Katalog N. Beſtellen Sie gleich! 


Sporthaus or 
C Jen 
10 


Slockengiesser all 


fiolzes Serrenhüte 


Mützen 


ſowie ſämtliche 


Herrenartitel 
empfiehlt billigſt 


Huthaus z. Phönix 
Inh. Georg Partay 
Berlin C 2, 
Gr. Frankfurter 
Straße 86. 


OLIVEN- 
OEL 


garantiert naturrein 
Postkanne 5k 
(üb. 5 Liter) RM. 12.40 
ig.-Kanister 
erstePressung 5 va 
(allerf. Oel) RM.14.3 
Alles frei Haus dort 
ohne Nebenkosten. 
Nachnahme, 
Gedag, Bıemen-M. 
Postfach 355. 
8-kg-Kannen sind viel vor- 
tellhafter als kleine Kannen 


E 


Kopfſchmerzen 


verſchwinden ſchneller 


wenn man dieſe nicht nur betäubt. ſen. 
dern deten Utſache bekämpft. Dazu eignet 
ſich Melabon, das die erregten, Nerden 
beruhigt und zugleich räftigt, die Gefäße 
krämpfe Bit die Ausſcheidung don 
Kranthelts⸗ und Ermüdungsftoffen füge 
dert. Wegen feiner Unſchädlichleit e 
ſehlen es Arzte beſonders auch empfi 
ſchen NRaturen. Die Melabonſtoffe find 
ungeprebl im einer Oblate, wodurch die 
leichte Aufſaugung durch d. Berbauungss 
kanal und damit die überraschend ſchnelle 
due S e bt dan wird. Ber⸗ 
fügen Sie es jeibit. Bacungen zu 86 
Pig. und RM. 1.66 in Apotheken. 


Gukſchein 


Dr. Nentſchl, C. 
257 0 e ofer) 
elne Apothete eine loſtenloſe Berſuchs 


pcobe Nelaben. Mag 
Nen: 


Ou u. S — 
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Aufklärung 


Nach Ablauf der 
stägigen Probezeit 
ſenden Sie das 
Ihnen zugeſandte 
Material frankiert 
zurück und find 
damit jeder wei ⸗ 
teren Verpflichtung 
enthoben. 

Haben Sie Luſt 
bekommen, das 

Studium 
fortzuſetzen, 
ſo können Sie dies 
ohne Rückſendung 
durch anſchließende 
Miete der Original- 
mittel auf 4 Wochen 
für nur RM. 1.90 
bei einer Sprache 
und nur RM. 2.90 
bei zwei Sprachen. 


Dieſe 4 Wochen 
ſind die Norm für 
den Anſatz d. Miet⸗ 
gebühr. Wer die 
Originalmittel zur 
Vertiefung weiter 
gebrauchen will, der 
kann ihre Benut- 
zung jeweils auf 
weitere 4 Wochen zu 
den gleichen Miet⸗ 
vereinbarungen ver⸗ 
längern. 

Dieſe obengen. Ge⸗ 
bühr zahlen Sie 
nicht im voraus, 
ſondern erſt nach 
Ablauf der jewei⸗ 
ligen 4 Wochen u. 
ſenden nach beendig⸗ 
tem Gebrauch die 

Originalmittel 
zurück an die 


Fremdsprachen. 
Geſellſchaft m. b. B. 


München 15/38, 


Mehr 


Name u. Beruf: 
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ſtänd. Adreffe....... 


DEE EEE EEE TEE TERRRSFISFFTETESEERETT erwerbstätig: 
——.— eee eee eee ee in, Untermiete bei eee, 


Ohne mechanisches Wörterbüffeln! 


Und wie wird das gemacht? Durch bie neuartigen Pläne der Wortverwandtſchaft 
und der Wechſelwirkung, die Sie vom erſten Augenblick an in die fremde Sprache 
des täglichen Gebrauches hineinftellen. Eine gans einfache Schlüſſeltechnit befähigt 
Sie, leicht von Anfang an in 


Englijch—Franzöſiſch—Italieniſch—Spaniſch oder Tſthechiſch 


unſeren Sprachſtoff zu leſen, zu ſprechen und zu ſchreiben. Mechaniſches Wörter⸗ 
büffeln brauchen Sie nicht, denn eine planvolle Wiederholung verankert den Sprach- 
ſtoff ſelbſttätig. Gleich einer intereſſanten Lektüre, die unterhält, anregt und 
erfreut, geht der Spracherwerb kurzweilig vor ſich. Sie ſind weder an Beruf, noch 
Wohnort, noch Lehrſtunde gebunden, ſondern Sie nehmen in beliebigen Abſchnitten 
ohne Vorkenntniſſe, neben dem Beruf, in häuslicher Muße die 


Schnellmethode zum Selbſtſtudium 


durch, die wir Ihnen nach Ihrer Anforderung vollſtändig, alſo nicht nur in Form 
von Probedruckfachen, und portofret zuſenden. Volksſchulbildung genügt zu dieſer 
Durchnahme, denn fie geht gemäß unſerer Anweiſung fo leicht und unterhaltfam 
vor ſich, daß keine Unklarheit beſtehen bleibt; im übrigen überwachen Sie Ihre 
Fortſchritte durch die fortlaufend eingeſchaltete Selbſtlontrolle! Einerlei, ob Sie 
bereits Sprachunterricht hatten, haben oder nicht — Sie können ſich ohne Rififo 
von der Zweckdienlichkeit unſerer Originalmittei (Standardwerke oder für Engliſch, 
Franzöſiſch, Italieniſch Dr. Heils Neuſyſtem⸗Schnellturſe) ſelbſt überzeugen, denn 
wir geben ſie ernſthaften Intereſſenten 


8 Tage zur Anſicht und Probe 


ohne jede Mietgebühr. über die weitere Benutzungsmöglichkeit unterrichtet die 
linlsſtehende Aufklärung. 


Mit ſolch klaren Beweifen des Erfolges lönnten wir Seiten füllen: 
Das Vokabellernen fällt weg Die Fortſchritte ſind glänzend 


Ich kann mich wirklich den andern, welche Ich geſtatte mir, einige Zeilen über 
über Ihr Sprachneuſpſtem das Prädikat Ihre Unterrichtswerke beizufügen: 
„vorzüglich“ ſchon abgegeben haben, nur Auf die forglofeite Weiſe eignet 
anſchließen. Dieſe Vorzüge find darin zu man ſich durch Ihre Methode die 
ſehen, daß das Vokabellernen ganz in liſche Sprache an. Durch die 
Wegfall kommt und daß es nur eines bes eng f e 
darf, nämlich die Wortabwandlung. Diefe intereſſante Lektüre gefeſſelt, ſprin⸗ 
wieder iſt in Ihrem Neuſyſtem in fo gen einem die längſt vergeſſenen 
leichter Form einwandfrei feſtgelegt, daß Wörter wieder zu und die neuen 
es un ein 1. W. 1 der te Let ich bee prägen ſich durch die ſtändige Wie⸗ 
greifen muß. Von der eriten dettion an derholung von ſelbſt ein. Es gibt 
fteht man gleich mitten im Geſchehen. Ich wohl feine natürlichere Art, in das 

Denken eines fremden Landes und 


kann Ihre Sriginalmittel jedem, ganz 

gleich, ob er Arbeiter der Stirn oder Fauſt 8 5 
ſeiner Sprache eingeführt zu werden. 
Bapreuth (Ludwigſtr. 13), 14. 1. 38. 


iſt, ſehr empfehlen. 
Richard Großmann, Lehrer. 


Burkhardtsdorf, Markt 14, 21. Jan. 1937. 
Johannes Görner, kaufm. Angeſtellter. 


als / Million Menſchen bedienten ſich unſerer Standardſyſteme! 


Unmeldefhen 


Nur vollſtändig ausgefüllte Anmeldeſcheine können ausgeführt werden! 

An die Fremdſprachen⸗Geſellſchaft m. b. H., München 15/38. (In offenem Briefumſchlag 3 Pfg. Porto!) 
Senden Sie mir portofrei auf 8 Tage zur Anſicht ohne Mietgebühr die vollſtändigen Originalmittel für 
(Nichtgewünſchtes durchſtreichen!) 


Engliſch Franzöſiſch — Italieniſch — Spaniſch — Tſchechiſch 


8 Tage nach Erhalt fenbe ich das vollſtändige Material franktert an Sie zurück und bin damit jede 
weitere Verpflichtung los. Sende ich es nicht zurück, dann miete ich es dadurch auf anfhliekend 4 Wochen 
gegen eine Nutzgebühr von . 1.90 (bei zwei Sprachen RAM 2.90). Nach Ablauf dieſer vier Wochen 
werde ich die Gebühr überweiſen und die Originalmittel an Sie frankiert zurückſenden. Erfolgt meine 
Rückſendung auch dann nicht, ſo gilt die Miete als zu den gleichen Mietvereinbarungen verlängert. 
Adreſſenänderungen gebe Ih Ihnen an. (Erfüllungsort Münden.) 
Unterſchrift von Vater, Mutter oder Vormund.) 


(Falls nicht volljährig, auch 


